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Erſcheint täglich mit St, 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pt. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
en Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mi. pro Quartal, mit 
Briefträgerbefteligelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redakties 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


ze Mie Sat 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— —— — 
Allerlei vom Kriegsſchauplaßze. 


h. Berlin, 28. April. Es iſt in dieſen Tagen 
mehrfach behauptet worden, daß die Kron - 
prinzeſſin Sophie von Griechenland die ſeiner 
Zeit von Kaiſer Wilhelm J. geerbten Millionen 
hergegeben habe, um die Kriegs vorbereitungen 
betreiben zu können. Das iſt durchaus unrichtig; 
die Kronprinzeſſin iſt niemals in den Beſitz der 
Millionen gelangt, ſondern dieſelben ſind für ſie 
in der engliſchen Bank hinterlegt worden, haupt- 
ſächlich wohl auf Antreiben der Kaiſerin Friedrich, 
und das Geld befindet ſich noch in der engliſchen 
Bank. Nach Privatnachrichten aus beſten Quellen 
aus Athen iſt die Stimmung dort eine außer- 
ordentlich gereizte gegen den Kronprinzen Con- 
ſtantin; in hieſigen militäriſchen Kreiſen ſchlug 
man ſeine militäriſchen Fähigkeiten ganz außzer⸗ 
ordentlich gering an; wer ihn, wie der Schreiber 
dieſes, bei den Kaiſermanövern bei Müncheberg 
Dahmsdorf 1888 geſehen, wird den Eindruch 
mitgenommen haben, daß in dem Kronprinzen 
alles andere, nur nicht ein Militär Hee, Großes 
hatte man ja von der griechiſchen Armee nicht 
erwartet, aber die letzten Berichte aus compe- 
tentem Kreiſe laſſen keinen Zweifel darüber, daß 
es keine Armee der Erde geben kann, die ſo 
ſchlecht disciplinirt und organiſirt ſein kann, als 
die griechiſce. Man verhehlt ſich in hieſigen 
leitenden Kreiſen nicht, daß in Athen. ſich Gewitter 
zuſammengezogen haben, die auf eine Exploſion 
mit Gewalt hindrängen; vielleicht iſt die inter- 
nationale Slotte in den kretiſchen Gewäſſern noch 
zu anderen dingen berufen, als zu denen ſie 
„uriprünalic beſtimmt war. König Georg und 

‚Familie nönnen vielleicht noch in die Lage 
kommen, die Hilfe dieſer Flotte in Anſpruch zu 
nehmen. 5 g 

Völkerrecht und Mannszucht. 


Griechenland ſpielt, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
ein verwegenes Spiel, indem es gegen alles 
Dölkerrecht eine Reihe von Banden bewaffnet 
und zur Bekämpfung der regulären türkiſchen 
Truppen in türkiſche Gebiete entſendet. Es 
rechnet offenbar damit, daß die Türken mit den 
gefangenen Angehörigen ſolcher Banden kurzes 
Zeberlefen machen und fie einfach nach Kriegs- 
recht hinrichten werden; dann aber ſoll das 
übliche Geſchrei von Metzeleien u. ſ. w. erhoben 
und die Rache Europas gegen die mohammeda- 
niſchen Greuel abermals entfeſſelt werden. In 
diejelbe Kategorie fällt das völkerrechtswidrige 
Inbrandſchießen offener türkiſcher Küſtenplätze 
durch griechiſche Kriegsſchiffe. Wenn die Türken 
für jede von den Griechen in Brand geſchoſſene 
offene Stadt ihrerſeits Vergeltung ausübten und 
griechiſche Ortſchaften einäſcherten, jo würde 
wiederum das chriſtliche Europa gegen ſolche 
Greuelthaten Einſpruch erheben. Wir glauben, 
daß die Griechen auch in dieſer Hinfiht eine 
falſche Rechnung aufſtellen. Es liegen jetzt ſo 
viele Meldungen unparteiiſcher Beobachter aus 
dem türkiſchen Heerlager vor, daß ohne weiteres 
zugegeben werden muß, daß die türkiſchen Sol- 


Um eine Fürſtenkrone. 
Noman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
5) 2 (Fortfeung.) 
Drittes Kapitel. 

Mit einem prächtigen Strauß von Theeroſen 
und Veilchen erſchien fünf Minuten vor Abgang 
des Frankfurter Nachtſchnellzuges Graf Wenzel 
Hohenſtein auf dem Bahnhof. Vor der offenen 
Thür einer Abtheilung erſter Klaſſe ſtand im 
Reifemantel fein Vetter Adelhard, deſſen Blick 
ſuchend und mit allen Anzeichen der Ungeduld 
über das bunte Menſchengewühl hinſchweiſte. 

„So habe ich mich alſo dennoch verſpätet!“ 
rief der Huſar mit höflichem Bedauern. „Aber 
ich hätte mir freilich wohl denken können, daß 
ihr es eilig haben würdet, eure Flucht in das 
vielgepriefene Land der Glücklichen anzutreten.“ 

Er ſchüttelte feinem Verwandten die Hand und 
reichte dann mit artiger Verbeugung ſeinen Strauß 
in den Wagen. 

„Geſtatten Sie mir, liebe Baſe, Ihnen dieſe be- 
ſcheidenen Kinder Sloras als Reiſegeſellſchaft auf. 
zudrängen. Ich werde glücklich ſein, wenn Sie 
wenigſtens jo lange, bis He verwelnt ſein werden, 
meiner in freundlichem Wohlwollen gedenken.“ 

Raffaela, die trotz ihrer Bläſſe in dem ge- 
ſchmackvollen Reiſeanzuge entzückend ausſah, 
neigte leicht das ſchöne Haupt. „Ich danke 
Ihnen, Graf Wenzel“, ſagte ſie, „und Sie dürfen 
ſicher ſein, daß ich mich Ihrer auch in der Ferne 
erinnern werde. Sie ſelbſt haben ja nach mehr 
als einer Richtung hin dafür geſorgt.“ 

Es ſchien, als ob der Fuſar Willens fei, eine 
Jrage an fie zu richten, doch Graf Adelgard 
hinderte ihn daran, indem er ihn ein paar Schritte 
von der Wagenthür hinwegieg. 


Freitag, 30. April. 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


Volke. 


1897 


Nuſeratem - Mun 
Wetterhagsrgaffe Nr. 4 
Mir Expedition If zur u. 
ek: won Inſeraten Ber. 
mittags von $ bis Made 
mittags 7-Ubr geöffnet. 
Auswärt. Aunoneen · Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Degler, R. Steiner, 
®. 2. Daube & C. 


Inſeratenpr. far 1fpaltige 

Seile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieder hoh 
Rabatt 


daten bisher in trefflicher Weiſe Mannszucht aus- 
geübt und vor allem ſich den gefangenen und 
verwundeten Griechen ſowie den Bewohnern der 
von türkiſchen Truppen beſetzten griechiſchen Ort. 
ſchaften gegenüber durchaus angemeſſen und 
menſchlich benommen haben. Dieſes Verhalten 
der türkiſchen Soldaten verdient unbedingte An- 
erkennung, und es iſt zu erwarten, Dk auch 
im ferneren Verlaufe des Krieges ſich nicht 
ändern wird; denn wie der „Köln. 31g.“ aus 
Konſtantinopel verſichert wird, hat der Sultan 
perſönlich allen Befehlshabern ein ſolches menſch⸗ 
liches Verhalten gegen alle in türkiſche Gewalt 
gefallenen Feinde und überhaupt die Ausübung 
der ſtrengſten Mannszucht zur unbedingten Pflicht 
gemacht. 

Zu dieſem Thema noch ein Fall: In Athen 
wurde dieſer Tage, wie die Wiener „N. Ft. Pr.“ 
berichtet, eine Anzahl türkiſcher Gefangener, 
darunter ein türkiſcher Offizier, eingebracht, alle 
gefeſſelt, der Offizier verwundet. Don der Menge 
mit Johlen und Ziſchen auf die Polizeipräfectur 
begleitet, mußten fie durch Militär gegen An- 
griffe geſchützt werden. — Damit vergleiche man 
das Verhalten der vielberufenen Türken! 


Turnavo und Lariſſa. 


lich gelabt und geſpeiſt wurden. Der linke ZE 


Larifjas von den abgezogenen Griechen entlaſſenen 
bewaffneten Gträflingen unterhalten. Letztere ver- 
ſuchten vielfache Plünderungen, was jedoch in 
Folge der Bitten der jüdiſchen und der türkiſchen 
Colonie, geführt vom Rabbiner und vom Imam, 
von den einziehenden türkiſchen Truppen raſch 
verhindert wurde. Auch der griechiſch-orientaliſche 
Metropolit zog mit griechiſchen Bürgern vor der 
Stadtmauer den Türken entgegen und bat um 
Schutz, der ſofort gewährt wurde. 


Die Panik der Griechen. 


Don Werth iſt auch ein Bericht des Kriegs- 
berichterſtatters der Kopenhagener „Politiken“, 
eines Blattes, das ſtets mit der griechiſchen 
Königsfamilie in Verbindung ſtand. Er tele- 
graphirt eine intereſſante Beſchreibung des Rück- 
zuges der Griechen von Turnavo nach Lariſſa. 

um 6 Uhr ordnete der Kronprinz den Rückzug 
an. Bei Mati ſtanden damals 12 000 Griechen 


gegen 12000 Türken. der Rückzug volhog ih 


in guter Ordnung, bis die Dunkelheit eintrat. 
Da näherte ſich die griechiſche Cavallerie von 
hinten den ſich zurückziehenden Infanteriecolonnen. 


„Was iſt aus dem Komödianten geworden?“ 
fragte er haſtig. „Hat man ihn entlaſſen?“ 

„Wenn es überhaupt eine Möglichkeit dazu ge 
geben hätte, Io wäre fie durch fein eigenes Be- 
nehmen vereitelt worden“, lautete Graf Wenzels 
bedauernde Antwort. „Er verweigert rundweg 
jede Auskunft, und wenn er noch weiter dabei 
beharrt, ſo iſt es ziemlich ſicher, daß er wegen 
verſuchten Mordes vor die Geſchworenen kommt 
— es ſei denn, wir hätten es wirklich mit einem 
Verrückten zu thun.“ 

Der Andere preßte die Lippen zuſammen; aber 
er vermied es auch jetzt, ſeinem Unmuth einen 
lauten Ausdruck zu geben. Ein tiefer Athemzug 
nur hob feine Bruft, als er Dë dem Marcheſe 
zuwandte, der eben mühſam durch das Gedränge 
haſtete. 

Der Italiener ſah ſehr erhitzt aus, und als er 
endlich den rechten Wagen gefunden hatte, trock- 
nete er ſich keuchend mit dem ſeidenen Taſchen- 
tuche die Stirn. 

„Welch ein Glück, daß ich noch gekommen bin 
zu rechter Zeit! Es iſt ſo intereſſant zu plaudern 
mit dieſe geiſtreiche Künſtlerinnen, daß man 
darüber zuletzt das Wichtigſte vergißt. — Denken 
Sie nur, lieber Schwiegerſohn, dieſe kleine Sig- 
norina Zehringer will Do bei mir vervoll- 
kommnen in der italieniſchen Sprache. Eine 
ſehr verlockende Ausfiht für mich — nicht 
wahr?“ 

Er lachte mit der heiteren Unbefangenheit eines 
Kindes, ſo daß all' ſeine ſchönen weißen Zähne 
unter dem gewaltigen Schnurrbart ſichtbar 
wurden, Der Gefragte aber verzog keine Miene, 
ſondern erwiderte, indem er ſich nahe an das 
Ohr des Marcheſe neigte, leiſe: „Sie werden der 
Bedingungen unſeres Abkommens eingedenk 
bleiden, wie ich hoffe, Ich maße mir nicht an, 
Anen irgend weiche Vorſchriften in Seug auf 


gleichbedeutend mit deſſen 


Die griechiſche Infanterie glaubte, es wären 
Türken und feuerte auf die eigene Cavallerie. 
Nun entſtand eine unbeſchreibliche Derwirrung 
und Panik. Die Zinſterniß vergrößerte die Panik. 
die Soldaten warfen ihre Waffen weg und ſtürzten 
in wahnſinniger Zlucht nach Turnavo. Ueberall er- 
ſcholl der Ruf „Turkos!“ Die Soldaten liefen 
zwiſchen Weibern und Kindern durch die Straßen 
von Turnavo. Die Offiziere waren machtlos, die 
Ordnung wiederherzuſtellen. Alles war in eine 
große Staubwolke gehüllt. Mit leichenblaſſen 
Geſichtern kamen um Mitternacht die erſten 
Flüchtlinge in Lariſſa an, Cavalleriſten ohne 
Pferde, waffenloſe Infanteriſten liefen durch die 
Stadt, die Panik auch hier verbreitend. Unter 
der größten Verwirrung wuͤrden 1000 Derwundete 
auf den Bahnhof gebracht. Inzwiſchen hielt der 
Kronprinz einen Kriegsrath ab, der veſchloß, die 
Stadt zu vertheidigen. Um die Truppen wieder 
zu jammeln, gab man Hornfignale auf dem 
Marktplatz ab, aber keine zwanzig Soldaten 
kamen. Die Panik verbreitete ſich durch das Ge. 
rücht, die Türtzen ſtänden vor der Stadt. Es iſt 
unmöglich, den wahnſinnigen Schrecken zu be- 
ſchreiben, welchen das Gerücht erzeugte. Das weitere 
unwahre Gerücht, der Kronprinz habe die Stadt 
verlaſſen, erweckte eine furchtbare Wuth. Alles 
Det zum Bahnhof. Am ſchnellſten im Davon- 
laufen waren die italieniſchen Freiwilligen. Die- 
ſelben warfen Frauen zur Seite und ſtürzten ſich 
in den bereitſtehenden Zug. die Bevölkerung, 
wüthend, feuerte auf die Italiener, die das Feuer 
erwiderten. dem Kronprinzen gelang es ſchließ ; 
lich, 4000 Mann zu ſammeln, mit denen er nach 
Pharſala marſchirte. Diele griechiſche Soldaten 
find doch bis Dolo geflohen. Der Correſpondent 
ſchließt mit den Worten: „Theſſalien liegt jetzt 
offen für die Türken da. Ueberall herrſcht eine 
unbeſchreibliche Wuth gegen die Kriegsleitung.“ 
* 


Der Schwerpunkt des Intereſſes liegt gegen ⸗ 
wärtig in Athen. der „Matin“ meint, die Ent- 
hebung des Kronprinzen vom Obercommando ſei 
eventueller Derzicht⸗ 


ſeiſtung auf die Thronfolge. Mehrere Blätter 


halten die Abdankung des Königs Georg zu 
Gunſten feines zweiten Sohnes Georg für wahr- 
ſcheinlich. Jedenfalls iſt der ganze Thron des 
Königs in ſchwerſter Gefahr, und in Kopenhagen 
wird alles für die Aukunft der griechiſchen 


Königsfamilie vorbereitet. Das Schickſal des 
Cabinets Delpannis iſt bereits beſiegelt. Nachfolger 
wird, wie ſchon gemeldet, jedenfalls der bisherige 
Oppoſitionsführer H Wis, Dieſer iſt der Anſicht, 
daß der Kampf fortzuſetzen und nicht aufzugeben 
ſei, bis Griechenland in rangirter Schlacht beſiegt 
wäre, die bei Pharſala angenommen werden 
müſſe, wo 35 000 Mann concentrirt wären. Rallis 
erklärte in einer Unterredung mit dem Correſpon- 
denten des „Telegraph“, daß, wenn der Kof 
fortan ſich nicht in ſeiner Sphäre hielte und 
weiter ſich in die Kriegführung einmiſche, dies 
Folgen nicht bloß für den König ſelbſt, ſondern 
für die ganze Dynaſtie haben würde. 

Athen, 29. April. (Tel.) die Kammer konnte 
auch geſtern Vormittag nicht tagen, da eine be- 
ſchlußfähige Mitgliederzahl nicht verſammelt war. 
Es waren nur 95 Deputirte da. Zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit iſt die Anweſenheit von 104 Deputirten 
erforderlich. Unter lebhafter Unruhe des Hauſes 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Trotzdem in allen Kreiſen verſichert wird, das 
Cabinet delyannis ſei zurückgetreten, erklärte 
Delyannis heute mehreren Journaliften, er habe 
kein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und habe auch 
keinen Grund es zu thun. Zeit ſteht indeſſen, 
daß die Oppoſition an der Bildung eines neuen 
Cabinets arbeitet. 

engliſche 


Mehrere Blätter berichten: der 


Ihre Lebensführung zu machen; darauf aber, 
daß Sie Ihre Thätigkeit als Sprachlehrer auf- 
geben, muß ich unbedingt beſtehen.“ 

„Habe ich Ihnen denn nicht ſchon verpfändet 
mein Ehrenwort?“ fragte der Italiener etwas ge- 
kränkt zurück. „Nan braucht einen del Vaſto 
nicht zu erinnern an das, was er einmal ver- 
ſprochen hat, Herr Schwiegerſohn. Wenn ich an 
die kleine Fehringer geben werde eine Lection, 
fo werde ich es ſelbſtverſtändlich thun ganz um- 
fonft und zu meinem Privatvergnügen. Am 
Ende muß ich mir doch auch verſchaffen irgend 
einen Zeitvertreib, wenn ich keine Schüler mehr 
habe.“ 

Das zweite Glockenzeichen wurde gegeben, und 
während Graf Adelhard dem Kuſarenlieutenant 
haſtig noch einige raſche Worte, vielleicht eine 
Bitte oder einen Auftrag, zuflüſterte, nahm Inigo 
d' Avolos gerührten und wortreichen Abſchied 
von ſeinem Kinde. Er beklagte ſie wegen ihrer 
Bläſſe und ihres angegriffenen Ausjehens; aber 
feine Beſorgniß hinderte ihn nicht, ihr taufend 
pathetiſche Grüße aufzutragen an ſein geliebtes 
Vaterland, die Stätte feiner Zugendfreuden und 
ſeiner Erfolge. dann drängte der Schaffner 
höflich zum Einſteigen und ſchloß die Thür des 
Wagens hinter dem Grafen. 

Raffaello reichte noch einmal mit einem freund- 
lichen, doch ſichtlich etwas erzwungenen Lächeln 
ihrem Vater durch das herabgelaſſene Zenſter die 
Hand, den Kuſarenlieutenant grüßte fie nur 
durch ein leichtes Neigen des ſchönen Hauptes, 
und achtlos ſchob ſie ſeine koſtbaren Blumen bei 
Seite, als fie ſich dann in die rothfammeinen 
Politer niederließ. 

Grat Adelhard war ebenfalls noch einmal an 
das Fenſter geireten. 

„Was Onkel Lothar anbetrifft“, batte r Be: 
donnen e bin ich fefl entſchloſſen — 


Geſandte hatte geſtern beim Könige eine ange 
Kudienz; fie ſprachen zugleich von einer euro- 
päiſchen Intervention. 

Inzwiſchen iſt in Athen erſchienen folgender 

Aufruf der Oppoſition. 

„Mitbürger! Während der hritiihen Augen- 
blicke, die das Vaterland durchmacht, ift die Ein- 
berufung der Kammer für nöthig erachtet worden. 
Die Oppoſition hält es für ihre Pflicht, an alle 
Bürger die Aufforderung und Bitte zu richten, 
daß jeder nach Maßgabe ſeiner Kräfte zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung beitrage, die nicht 
nur für die Sicherheit Aller unumgänglich 
nöthig iſt, ſondern auch ein unentbehrliches 
Element der Wahrung der Ehre und der Rechte 
der Nation bildet. Bergeſſen wir nicht, daß der 
Zeind den Boden des Vaterlandes betreten hat 
und daß unſer Keer ihm gegenüberſteht. In 
einem ſolchen Augenblike würde ein jeder, der 
die Ordnung zu ſtören verſuchte, ganz einfach ein 
Verbündeter der Türken fein.” 

Der Aufruf iſt von allen in Athen befindlichen 
oppoſitionellen deputirten unterzeichnet. Er 
ſoll auf alle Kreiſe der Bevölkerung eine be 
ruhigende Wirkung ausgeübt haben. 


Die Lage in Thefjalien. 
Jaſt ſcheint es fo. als ob die Griechen auch in 
Pbarſala noch nicht Halt machen wollen: darauf 
läßt wenigſtens folgende Meldung ſchließen: 


Berlin, 29. April. (Tel.) Aus Athen wird 
dem „Lok.-Anz.“ telegraphirt: Die griechiſche 
Armee verließ Pharſala, beſetzte die benachbarte 
Hügelkette und berſchanzte ſich dort. Der General- 
ftab befindei Dä in domoko. General Makris 
ſowie die Oberſten Maſtrapas und Antoniadis 
find verabſchiedet 


Nun liegt Domoko nicht weniger als 21 Kilo; 
meter ſüdlich von Pharſala. Und dahin iſt der 
Generalſtab bereits retirirt? Da wird mohr 
Pharſala auch bald „über“ fein, wie es Dole 
am gleichnamigen Golf öſtlich von Pharigla be 
reits iſt. Vorgeſtern find die Türken dort ein 
gezogen Hierzu wird berichtet: 

Athen, 29. April. (Tel.) Wie verlautet, wurde 
geſtern Vormittag bei Velaſtino (18 Kilometer 
weſtlich von Dolo auf dem Wege nach Pharjale 
gelegen) gekämpft. Das Gefecht ſoll einen für die 


worden ſein. n 

London, 29. April, 
Telegraph“ aus Athen meldet, ſandten die 
Türken nach Dolo vor ihrem Einzuge einen 
Parlamentarier mit weißer Flagge, um die Zu 
ſicherung zu geben, daß fie weder den Bewohner 
noch der Stadt einen Schaden zufügen werden. 
Die „Times“ meldet aus Lariſſa, die Türken 
hätten daſelbſt etwa 400 Mann gefangen ge⸗ 
nommen. Der Kronprinz Conſtantin hätte als 
Letzter die Stadt verlaſſen. 

Wenn ſich nun die Türken von Volo raſch ar, 
der Küſte entlang nach Süden vorſchieben, dann 
iſt es allerdings möglich, daß die griechiſchen 
Rückzugslinien in kurzem ſchwer bedroht werden. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze 


liegen heute von beiden Seiten Berichte üben 
neue Gefechte vor, natürlich wiederum voller 
Widerſprüche, Die griechiſche Meldung beſagt: 

Das ganze Thal des Luros und die Umgegend 
von Suli-Kamarina fei von Türken gänzlich ver 
laſſen. die Bewohner dieſer Orte ſtrömten her⸗ 
bei und wurden von den Griechen bewaffnet⸗ 
Man hoffe, daß ſie den griechiſchen Truppen noch 
ſehr nützlich werden könnten. Dieje bewaffneten 
Banden hätten ſchon Zuſammenſtöße mit feind- 
lichen türkiſchen Banden aus Preveſa gehabt. 
Die Nachrichten aus Preveſa lauteten günſtig; die 
eegend 


Aber er konnte den Satz nicht mehr vollenden, 
denn eben ſetzte ſich der Zug in Bewegung, und 
ſein Rafjeln und Kechzen und Stampfen verſchlang 
die Worte des Grafen. 


Die Neuvermählten waren allein, und voraus- 
ſichtlich auf eine lange Zeit vor jeder unliebſamen 
Störung geſichert. € 3 

Raffaella hatte Do leicht fröftelnd in eine Ecke 
des Coupés geſchmiegt, und der Graf nahm nicht 
an ihrer Seite, ſondern ihr gegenüber Platz. Vor 
den Fenftern tauchten hier und da für einen 
Moment in ſcheinbar endloſer Doppelreihe die 
Laternen einer Straße auf, welche ſie im Fluge 
durchſchnitten. Einige verlorene Laute des rot, 
Leien Großſtadttreibens drangen ſelbſt durch das 
dumpfe Rollen des Zuges noch an ihr Ohr; aber 
die ſchnaubende, funkenſpeiende Locomotive führte 


weg, bis fie ſchon nach wenig Minuten die tiefe 
Einjamkeit nächtig dunkler Gefilde umgab. 

„Die Lampe brennt jo hell, Adelhard“, drag 
Raffaellas weiche Stimme das lange Schweigen. 
„Möchteſt du nicht die Zreundlichkeit haben, ihr 
Licht ein wenig zu dämpfen?“ 

Er erhob ſich dienftbereit und zog die ſeidenen 
Schirme über die leuchtende Glasglocke an der 
Wagendeche herab. Ein trauliches, roſiges 
Dämmerlicht, ganz ähnlich demjenigen, das in 
Roffaellas Zimmer zu herrihen pflegte erfüllte 
den kleinen Naum, 

„Ich danke dir, mein Freund“. ſagte die junge 
Frau leiſe, „und nun ſetze dich zu mir, damit ch 
dich fragen kann, womit ich die Kälte verdient 
habe, mit welter du mich feit einigen Stunden 
behandelſt. Wenn ich vorhin wirklich einer 
großen Gefahr entronnen bin, ift dies denn Ar 
Grund für dich wi; su sürnen? 

Jortſezane folgt, 


5 . KS 7 
(Tel.) Wie der „Dailn 


fie aus dem Gewühl der Kunderttauſende hin- 


Dr, 


Edhem Paſcha 


Türken ſchlenen enimuthigt zu fein. Die Beſatzung 
Preveſas beziffere fih auf 3000 Mann und je 
durch Maſſendeſernonen empfindlich geſchwächt. 
Die Griechen hätten einige Berftärkungen, auch 
an Gebirgsartillerie, nöthig. In den von den 
Türken aufgegebenen Stellungen hätte man reich- 
liche Munition, beſonders Artillerie -Munſtion, 
vorgefunden. Die in Salahoza von den Türken 
preisgegebenen Geſchütze wurden nach Griechen, 
land gebracht. 

Dagegen wird aus Konſtantinopel berichtet: 

Die von Epirus eingelaufenen Nachrichten lauten 
heute günſtiger. Luros iſt von den Türken 
wieder erobert worden. die griechiſchen Truppen 
halten nur noch einige Punkte in der Ebene von 
Kampos und Potamia beſetzt. Eine vom Norden 
des Bereichs des 3. Corps über Monaftir nach 
Janina abgeſandte Truppenverſtärkung vereinigte 
lich mit einigen Bataillonen der erſten epirotiſchen 
Diviſion, ſo daß ihre Stärke nunmehr 15 Ba- 
taillone beträgt, und rückt nach Süden vor; die 
Räumung der von den Griechen beſetzten Punkte 
iſt ſicher zu erwarten. 


Edhem Paſcha über ſeinen Sieg. 

Aus London ſchreibt man uns: 

Die Kriegsberichterſtatter verſchiedener großer 
engliſcher Blätter fanden am Sonntag und Montag 
Gelegenheit, Edhem Paſcha perſönſich zu feinem 
Siege zu gratuliren und ſeine Meinung über die 
Folgen deſſelben zu erfragen. Edhem Paſcho, der 
an Schweigſamkeit feinem großen Vorbilde 
Moltke kaum nachſteht, antwortete zuerſt bloß 
kurz: „C'est fini!“ Erſt als die Correſpondenten 
ihm in geſchickhter Weiſe Complimente über feine 
ſtrategiſchen Leiſtungen zu machen begannen, 
thaute er ein wenig auf und ließ Dë zu Mit- 
theilungen herbei, die den plötzlichen Rüd- 
zug der Griechen halbwegs erklärlich machten. 
halte nämlich gehofft, die 
Feinde durch Flankenmärſche in ein Kreuz- 
feuer zu bringen und ſchließlich wie in einer 
Falle zu fangen. Sein Aerger, daß die ſchlauen 
Hellenen die Gefahr gewittert hatten, ſchien nicht 
gering zu fein. Immerhin Ip feine abfällige Be- 
urtheilung der Gegner, die ſich in befeſtigter 
Stellung gefährdet und widerſtandsunfähig fühlten, 
nicht bloß vom perſönlichen, ſondern auch vom 
rein militäriſchen Standpunkt aus wohl zu be- 
greifen. 

„Die Stellung der Griechen“, ſagte er, „war 
von großer natürlicher Stärke, und ſie haben 
viele Wochen ſowie Tauſende von Drachmen dar- 
auf verwendet, um ſie noch mehr ju befeſtigen. 
Ihr ſehnlichſter Wunſch war es, mit uns zu 
kämpfen, als wir uns aber dazu bereit zeigten, als 
wir uns ihnen auf ihrem eigenen Boden zum 
Entſcheidungskampfe ſtellten, unter Bedingungen, 
welche für ſie die denkbar günſtigſten waren, 
liefen ſie davon. Das iſt langweillg! Wären ſie 
bloß ſechs Stunden länger in ihren Stellungen 
verblieben, dann hätte ich fie bis zur Dernichtung 
geſchlagen.“ ` 

Der türkiſche Oberbefehlshaber äußerte ferner: 
„Unſere albaneſiſchen Regimenter haben eine 
ſchlechte Angewohnheit. Sie ſingen während des 
Marſches. Sechs Bataillone Albaneſen waren 
beorderi, den Griechen die Rüchzugslinie abzu- 
ſchneiden. Ein griechiſcher Prieſter hörte von 
ferne die ihm wohlbekannten hriegerlihen Weiſen 
und eilte fofort in das Hauptquartier, um das- 
ſelbe zu warnen. ö 
ſchen Kronprinzen zum Mittageſſen bei uns be. 
halten können.“ 


— - —-¼-— — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. April. 
Reichstag. 

Der Reichstag berieth am Mittwoch die Novelle zum 
Invalidenverſicherungsgeſetz, eine vergebliche 
Arbeit, denn daß die Novelle in dieſer Seſſion 
unter den Tiſch fällt, ſteht feſt. 

Abg. v. Plötz (conſ.) plädirte für den Vorſchlag 
des Bundes der Landwirthe, nämlich für die 
Aufbringung der Mittel durch Steuerzuſchläge in 
den Einzelftaaten. An ein Zuſtandekommen des 
Geſetzes in dieſer Seſſion ſei nicht zu denken; 
man möge deshalb lieber noch warten, um ſpäter 
gründlich vorzugehen. 

Abg. Röfike (lib., b. k. 3.) bekämpfte den 
Plötz ſchen Vorſchlag als ſocialiſtiſch und unaus 
führbar und unterzog die Vorlage einer ein- 
gehenden Kritik. Er billigte einige Beſtimmungen 
derſelben, verwarf aber namentlich die ander- 
weite Vertheilung der Cotten, Da bei der Ge. 
ſchäftslage des Hauſes eine Derabfchiedung der 
Vorlage ausgeſchloſſen erſcheine, ſei zu empfehlen, 
dem von ihm und ſeinen Freunden eingebrachten 
Nothgeſetz, welches verſchiedene Erleichterungen 
ſchaffe, die Zuſtimmung zu geben. 

Nach der zweiſtündigen Rede Nöſickes 
Director Wödtke für die Dorlage und Abg. 
Samp (Reichsp.) für den Antrag Diop ein, worauf 
das Haus ſich bis morgen vertagte, 

* 


Berlin, 28. April. dem Reichstage iſt der 
Servistarif zugegangen. 

— Die Budgetcommiſſion ſetzte heute die Be- 
tathung der Beſoldungsverbeſſerungen fort. 
Die Lehrer bei den Unteroffizierſchulen und Unter- 
offtzter-Vorſchulen beziehen gegenwärtig 1200 bis 
2200 DA. und follen nach dem Entwurfe auf 
1500 bis 2700 Mk. erhöht werden. Ein Antrag 
auf flufbeſſerung des Köchſtgehalts bis 3000 Mk, 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

— die Commiſſion für die Handwerkervorlage 
nahm $ 81, der die facultative Imangsinnung 
deſtimmt, an. 


Abgeordnetenhaus, 


Im Abgeorönetenhaufe hielt ſich am Mitiwoch die 
Debatte in maßvollen Grenzen. Abg. v. Ennern 
(nat.-lib.) ſuchte die Beſchwerden des Centrums 
als unbegründet zurückzuweiſen. Die Zahl der 
Ordensniederlaſſungen ſei bei uns in den letzten 
Jahren geſtiegen; Zuſtände wie in Belgien 
könnten wir nicht herbeiwünſchen. am Rhein 
würden die Evangeliſchen bei den Prozeſſtonen 
beläſtigt. die Regierung ſolle dem Unfug ent- 
gegentreten. 

Auf eine Anfrage des Redners wegen der 
Eharfreitagsvorlage erwiderte der Eultusminifter 
Dr. Boſſe, dieſelbe ſei in Vorbereitung begriffen, 
Im übrigen beſtritt der Minifter, daß Imparität 
Leet den Katholiken geübt werde. Zu der 

erſtellung einer katholiſchen Abtheilung im 


Eultusminifterium werde er, fo lange er 
im Amte ſel, niemals die Fand bieten, 
nicht aus Zeindihaft gegen dle hatho⸗ 


Bléie Kirche, ſondern well dies unpranktiſch 


Wir hätten fonft den griechi⸗ 


trat 


wäre. Bei der Auswahl feiner Näthe 
frage er nicht nach der Confeſſion, ſondern nach 
der Tüchtigkeit. Evangeliſche und Kathlikoen 
müßten ſich trotz der vorhandenen Gegenſätze zu 
einigen ſuchen. Er werde nie Del in's Feuer 
des confeſſionellen Kampfes gießen. 7 

Auf die Klagen des Abg. v. Jazdzewski über 
die Zurückſetzung des polniſchen Elements ent- 
geanete Dr. Boſſe, er fei kein Polenfeind, kein 
Polenfreſſer, aber ein preußiſcher Miniſter durch 
und durch. Wenn die Polen ſich nicht an die 
Seſetze halten, jo müſſen wir fie dazu zwingen. 

Abg. Genffardt (nat.-lib,) tadelte den auf die 
Diſſidenten ausgeübten Zwang, ihre Kinder am 
chriſtlichen Religlonsunterricht Theil nehmen zu 
laſſen, was Geheimrath Bremen als durcgaus 
der Verfaſſung entſprechend bezeichnete. 

Morgen folgt die Fortſetzung der Berathung. 


Die Verekelung der Margarine. 


Nachdem die Derſuche, die Margarine den Con- 
ſumenten zu verekeln, geſcheitert find, ſucht man 
daſſelbe Ziel mit Hilfe der Preſſe zu erreichen. 
In der „Zukunft“ hat ſoeben einer der ſogenannten 
wiſſenſchaftlichen Dorkämpfer der Agrarier, Herr 
Ed. Klapper, eine Shizze der Entwickelung der 
Margarine -Induſtrie veröffentlicht, in der in 
dieſer Kinſicht das Mögliche gethan iſt. Nachdem 
die Erfindung des franzöſiſchen Chemikers Mege⸗ 
Mouries und die (angebliche) Derbeſſerung des 
Berfahrens im induſtriellen Sinne erwähnt 
worden, folgt eine kurze, aber für das An- 
ſchwärzungskalent des Verfaſſers außerordentlich 
* Zwiſchenbemerkung, die alſo 
autet: 

„Eine Störung (der gedeihlichen Entwickelung 
der Margarine-Induſtrie) trat nur 1882 vorüber- 
gehend ein. Am 13. Januar d. 3. wurde Herrn 
Hust das deutſche Reihspatent Nr. 19011 ertheilt 
auf ein Derfahren: „Speiſefett aus den Abfällen 
der Abdeckereien herzuſtellen.“ Das Berfahren be- 
ſtand darin, dieſe ſtark übelriechenden und wohl 
auch ſonſt nicht appetitlichen Fette mit einer 
äußerſt ſtark wirkenden Desinfectionsflüffigkeit 
(Aluminum Chlorür) zu behandeln; das jo ge- 
reinigte Cadaverfett iſt, mögen die Thiere an 
noch ſo böſen Seuchen crepirt ſein, nicht mehr 
geſundheitsſchädlich und man kann es — des 


toriſchen Zwangsinnung oder auf dem Antrage 
Gamp zu verharren. Nach alledem iſt die Mög- 
lichkeit, daß es auf der Grundlage des von den 
verbündeten Regierungen vorgelegten Entwurfes 
und unter Beibehaltung der Entſcheidung der 
Mehrheit der Handwerker zu einer Deritändigung 
kommt, noch vorhanden.“ 

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchon früher be- 
tont haben, würde auf einem anderen der bisher 
vorgeſchlagenen Wege die Erreichung eines poſitiven 
Zieles nicht möglich ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. April. der „Köln. 31g.“ wird aus 
Berlin unter dem Hinweis darauf, daß das 
Vereinsgeſetz dem Abgeordnetenhauſe noch nicht 
zugegangen iſt, geſchrieben, daß allgemein ange. 
nommen werde, daß innerhalb der Staats- 
regierung ſchärfere Meinungsverſchiedenheiten 
vorhanden ſind, als bisher angenommen ſei. 

— Der Staatsſecretär des Auswärtigen Frhr. 
v. Marſchall und der General-Conſul des Oranje- 
freiſtaats für die Niederlande Müller haben heute 
im Auswärtigen Amte in Berlin den Freund- 
ſchafts- und Handelsvertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reich und dem Dranjefreiftant unter- 
zeichnet. 

— die von über 400 Ausſtellern aus allen 
Theilen Deutfhlands und Belgiens beſchickte 
Gartenbau-Ausjtellung auf dem Terrain der 
vorjährigen Gewerbeausſtellung in Treptow iſt 
heute Mittag in Anweſenheit der Kaiſerin durch 
den Ehrenpräſidenten, Landwirthſchaftsminiſter 
Irhrn. v. Hammexſtein, in Gegenwart vieler hervor- 
ragender Perſönlichkeiten bei herrlichem Wetter 
eröffnet worden. der Miniſter hielt eine Be- 
grüßungsanſprache, in der er auf die Bedeutung 
der Ausſtellung hinmies; er ſchloß mit einem be- 
geiftert aufgenommenen Koch auf die Kaiſerin. 
Die Kaiſerin machte einen Rundgang durch die 
Kusſtellung, verabſchiedete Do dann von Irhrn. 
v. Kammerſtein und dem Vorſtand und kehrte 
nach Potsdam zurüch. - 

— Nach competenten Informationen des „Berl. 
Tagebl.“ ſtehr ein Erlaß des Handels- 
miniſters an die Oberpräſidenten betreffs der 
Productenbörfen bevor. der Miniſter ver- 


Geſchmackes wegen allerdings nur in kleineren ſichere darin, daß er den Conflict beigelegt 
Portionen — den Kunſtbutter- und Gpeifefetien zu ſehen wünſche. Indeſſen könne er 
unbedenklich beimiſchen. Zwar iſt nun gleich klar, nicht davon abgehen, daß Landwirthe in 


daß es einen hohen Gewinn bedeutet, wenn man 
die ſonſt nur zu Wagenſchmiere brauchbaren 
Abdeckereifette als Speiſefette verkaufen kann, — 
aber bei der großen urtheilsloſen Maſſe machte die 
Sache immerhin peinliches Aufſehen. Die Agrarier, 
denen die Kunſtfettfabrikation damals ſchon 
fühlbar zu werden begann, gruben die Patent- 
ertheilung aus den verſchwiegenen Spalten des 
„Reichsanzeigers“ aus und verwertheten das 
Dorkommniß zu einer heilloſen Agitation. Das 
gab den Anlaß, das Patent ſpäter durch Nicht- 
zahlung der Patentgebühr erlöſchen zu laſſen und 
von der weiteren Ausnützung bieles erheblichen 
Culturfortſchrittes, officiell wenigſtens, abzuſehen. 
Trotzdem aber wird dieſe alte Geſchichte von den 
Agrariern neuerdings wieder aufgewärmt, nach- 
dem bekannt geworden iſt, daß manche Margarine- 


den Vorſtand der Productenbörſen zu wählen 
find, da dies dem Landwirthſchaftsnammergeſetze 
entſpreche. Ferner erfährt das Blatt, der Miniſter 
neige zu der Anſicht hin, daß die Verſammlungen 
im Feenpalaſt als Börſe anzuſehen ſeien, während 
er die Frage in Bezug auf den „Frühmarkt“ für 
unentſchieden hält. 


* [Bum Kaiſertelegramm an den Prinzen 
Keinrich! bemerkt die „Deutſche Tagesztg.“: 
„Was Se. Majeftät der Kaiſer feinem Bruder tefe- 
graphirt, das geht keinen Menſchen etwas an. 
Wird aber das Telegramm öffentlich verleſen, 
dann iſt es nicht unberechtigt, wenn man öffent- 
liche Richtigftellung fordert. Erfolgt die Mit- 
theilung des richtigen Wortlautes nicht, fo wird 
man allgemein annehmen müſſen daß die 


abrikanten zugleich auch Seifenſieder find. Man früheren, von uns angezweifelten meldungen 

i richtig feien, und die nothwendigen Folgen einer 
KS direct den Berdacht aus, dieſe Induſtriellen ae annahme müſſen jeden 88 
2 Agen mit tiefer Bekümmerniß erfüllen.“ 

Der Doft, 31g.“ wird aus Kiel geſchrieben, 
daß gerade der nach England entſandte „König 
Wilhelm“ Flaggſchiff der zweiten Divifion des 
erſten Geſchwaders ſei, welches in der Sommer- 
zeit feine Kauptübungen zu machen hat. da- 
durch werden die Lesarten der conjervativen 
Zeitungen, daß man kein anderes Schiff habe 
ſchichen gönnen, noch beſonders dementirt. Der 
Kaiſer habe aber offenbar gerade dieſes Schiff 
gewählt, weil es den Namen feines von ihm ſo 
hochverehrten Großvaters trägt, deſſen hundert- 
jähriger Geburtstag mit dem ſechsziglährigen 
Regierungsjubiläum der Königin Victoria zu- 
ſammenfaͤllt. 

* (Erminifter v. Köller als Reichstags 
candidat!] Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreſbt, 
das friſche und wirkſame (2) Auftreten des Herrn 
v. Köller in der Camminer Verſammlung mache 
in ihr den Wunſch wieder rege, ihn im Reichs- 
tage zu fehen. Hoffentlich ließen ſich die Bedenken. 
die er früher dagegen hatte, überwinden. 

* die Deffentlihheit des Militärftrafver- 


fahrens.] Der Disciplinarprozeß gegen Dr. Peters 
giebt der „Köln. Zig.“ Anlaß, den Werth der 


ſeien nur mm Schein Geifenfieder, um u 


und Ab- 
deckereifette erwerben zu können. das ſei jetzt 
beſonders lucrativ, nachdem das Patent Nr. 19011 
erloſchen und das Verfahren dadurch für Jeder⸗ 
mann gebührenfrei nutzbur geworden iſt.“ 

daß das Patent 19 011 feit mehreren Jahren 
ſchon erloſchen iſt, iſt hinreichend bekannt und 
war ſchon in der Begründung des letzten 
Margarinegeſetzentwurfes zu leſen. Aus dieſer 
Begründung iſt aber auch zu erſehen, daß der 
Erfinder fein Patent deshalb nicht erneuert hat, 
weil daſſelbe nirgends Derwerthung gefunden 
hat und wie jedem Menſchen, der nur eine 
Ahnung von der Fabrikation von Margarine 
hat, ſofort verſtändlich war, auch nicht haben 
konnte. Uns iſt keine einzige Margarinefabrik 
bekannt, welche nebenbei auch noch das Geifen- 
ſiedergewerbe betreibt. Wenn Herr Klapper der- 
artige Betriebe kennt, dann heraus mit den 
Namen; ſolche allgemeinen Verdächtigungen ohne 
den Nachweis beſtimmter Thatſachen haben nicht 
den geringſten Werth. 


Das Allerneueſte in Sachen des Militär- 


frafprogefies Deffentlichkeit des Perf 

S 5) ahrens zu preiſen, auf die 
ift, daß die Anträge der Ausſchüſſe des Bundes- man im Militärverfahren geg an ee 
roths, wahrſcheinlich ſoweit fie fih auf den | Das Blatt ſchreibt,. daß der „ſelbſtbewußte Herr” 


oberften Militärgerichtshof beziehen, an das 
Plenum des Bundesraths erſt nach eingeholter 
Entſcheidung ſeitens des Kaiſers gebracht werden 
ſollen. Nach der Rückkehr deſſelben würde der 
Reichskanzler über dieſe Frage dem Kaiſer Vor- 
trag halten. 

Iſt dieſe Darftellung richtig, jo ergiebt fih dar- 
aus wenigſtens fo viel, daß principielle Diffe- 
renzen über den Geſetzentwurf nicht mehr be- 
ſtehen und daß es ſich lediglich darum handelt, 
ob Baiern, obgleich es in dieſer Materie ein 
Reſerverecht nicht beanſpruchen kann, das Zuge⸗ 


zwar ſchon vor dem Prozeß ein todter Mann 
mar, aber trotz des Schuldſpruches könne er ſich 
noch glücklich preiſen, daß er nicht zufällig auch 
Rejerveoffizier ift und fo der Geheimhaltung des 
Strafverfahrens zum Opfer gefallen wäre: 

Ein geheimes Verfahren würde nothwendig bei allen 
ſeinen Gegnern und nicht minder bei allen Feinden 
unſerer Colonialpolitin und unſeres Reiches ju einer 
Kette von Fügen und Verbreitungen geführt haben, 
gegen die ein ehrlicher Kampf unmöglich geweſen 
wäre. Jeht find die Anklagepunkte, die Bemeisftücke 
und die Dertheidigungsgründe offen vor jedermanns 
Augen vorgetragen, der Thatbeſtand iſt feftumgrenjt, 


ſtändniß eines beſonderen baieriſchen Ober- r Gerichtshof hat d ideutig ſei 8 
gerichts gemacht werden ſoll oder nicht. Daß die ſichten und zeg „ E CR gl 
Borlage an dieſer Frage ſcheitern ſollte, möchte] feſter Boden geſchaffen, an dem 


ch jeder- 
mann halten muß. diefe Oeffentlichkeit des Der- 
fahrens iſt denn auch die einige und eine wirkfame 
Waffe, um jeder dauernden Schädigung unferer 
Colonialſache durch das Auftreten des Dr. CHA vor- 
qubeugen. Es ift gewiß traurig, daß ſolche Vergehen 
an hervorragender Stelle in unſeren Schutzgebieten 
Déi zutragen konnten. Aber von neuem iſt bewieſen, 
daß ſie aur ganz vereinzelte Ausnahmen ſind, daß die 
Macht der öffentlichen Meinung in Deutſchland ſtark 
genug iſt. ihre unnachſichtliche Verfolgung zu oer. 
bürgen, und daß jedes Vergehen auch in der ent. 
ſernteſten unter deutſcher Flagge ſtehenden Oaſe ſeine 
gerechte Strafe findet, Wir dag uns in Deutſchland 
ſtark genug, die öffentliche Bloßlegung ſolcher trauriger 
Vorkommniſſe als etwas ganz Gelbftverftändliches zu 
betrachten, weil wir gerade in ihr die Bürgſchaft 
ſehen, daß ſolche Vergehen eine große Seltenheit 
bleiben, daß fie nicht im Miftbeete der vertuſchung 
um ſich wuchern und das ganze Staatsleben ver- 
giftende Blüthen und Früchte treiben. Das ift für uns 
eine große Gtärke ,.. 
Und im Militärftrafverfahren? Ift das deutſche 
Heer etwa nicht ftark genug, die Deffentlichheit 
zu vertragen? 


* [IR die Theilnahme an einem Schulausflug 
obligatoriſch7] die Strafnammer in Trier als 
Berufungsinſtan; hat dieſe Frage SE Ein 
Waldhüter aus Eiſenbach hatte feinen Kindern 
unterſagt, an einem Schulausflug Theil zu nehmen, 
bei dem die Kinder einen Weg von 24 Allometern 


man nicht für wahrſcheinlich halten. Bedenklicher 
wäre es — für die Verhandlung im Reichstage —, 
wenn durch dieſes Zugeſtändniß an Baiern die 
Zuſtimmung deſſelben ju einer Verſchlechterung 
des materiellen Inhalts der Strafprozeßordnung 
erkauft werden ſollte. 


Zu den Beſchlüſſen des Handwerkertages 
bemerken die zuweilen officiöſen „Berliner Pol, 
Nachr.“: 

„Principlell ſtellt ſich der Innungs- und Hand- 
werkertag auf den Boden der obligatoriſchen 
Imangsinnung, er giebt aber auch die Möglich- 
keit der Beibehaltung der freien Innungen zu. 
Damit hat er keine klare Stellung zu den augen- 
blichlich im Reichstage ſchwebenden ragen, ob 
obligatoriſche oder facultative zwangsinnung oder 
ob letztere auf Grund von Urtheilen der Fand⸗ 
merker ſelbſt oder der Behörden, genommen. Er 
IR der Entiheidung hierüber aus dem Wege ge- 
gangen und hat damit vielleicht das Beſte gethan, 
was er thun konnte. Nicht der Handwerkertag, 
ſondern der Reichstag hat ſetzt die Entſcheidung 
zu fällen, ob die Handwerksorganiſation zu 
Stande kommen ſoll oder nicht. Jedenfalls if 
die zu dem corporirten Handwerk haltende Mehr- 
heit des Reichstages durch den Beſchluß des 
Handwerkeriages nicht veranlaßt, auf der obliga- 


6. Mai d. Is. ab an jedem 
Kückfahrkarten ` mm 


zurückzulegen hatten. das Schöffengericht Neueu- 
burg hatte den Mann zu einer Geldſtrafe von 
einer Mark verurtheilt, Vor der Strafkammer 
ließ er durch ſeinen Vertheidiger ausführen, die 
Schulausflüge ſeien kein Thell des Schulunterrichts. 
Der als Sachverſtändige vernommene Kreisſchul- 
inſpector bekundete, die Schulausflüge werden 
mii Genehmigung der vorgeſetzten Behörden 
unternommen; fie dienten Unſerrichtszwecken in- 
ſofern. als die Kinder neue Gegenden und neue 
Derhältniſſe kennen lernten Ausgaben erwüchſen 
den Kindern durch die Ausflüge nicht. Die Straf. 
kammer beftäligte hiernach das verurtheilende 
Erkenntniß des Schöffengerichts, 

Wiesbaden, 29. April. Der jetzt auf Kreta 
meilende Dberft Vaſſos hatte, als er hier als 
Adjutant des Königs von Griechenland weilte, 
beim Hofiumelier für 1200 MA, Juwelen gekauft, 
aber nicht bezahlt. der Juweller klagte und das 
Landgericht hat Oberſt Vaſſos jekt zur Zahlung 
der Schuld verurtheilt, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. April. 
Wetterausſichten für Freitag, 30. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wärmer, woltzig, Regenfälle. Starke Winde. 
Strichweiſe Gewitter, 


" [Herr Dberpräfident v. Goßler,] der geſtern 
den Seierlichkeiten der Beiſetzung des verftorbenen 
Grafen v, Rittberg auf dem Gute Stangenberg 
beimohnte, hat D von dort aus direct zu einem 
EEN nach der Mark Brandenburg be- 
geben. 


lurlaubsantritt.] Herr Bürgermeiſter 
Trampe hat den ihm bewilligten dreimonatigen 
Urlaub angetreten und ſich zunachſt zur Kräftigung 


feiner Geſündheit nach der Schweiz begeben. 


[Corpsmanöver.] Das 17. Armee - Corps 
wird in diefem Jahre feine Divifions- und Corps- 
manöver im Südoſten Weſtpreußens in den 
Tagen vom 10, bis 18. September abhalten. 
Borher finden in derſelben Gegend viertägige 
Brigademanöver ſtatt. 


* [Infpieirung.] Der Inſpecteur der 2. Fuß- 
artillerie-Brigade, Herr Oberſt Frhr. v. Neitzen. 
ftein aus Thorn, traf heute Abend hier ein und 
nahm im Hotel du Nord Wohnung. 


lfctiengeſellſchaft „Weichſel“.] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen General - Ver- 
ſammlung wurde zunächſt der Geſchäfts bericht der 
Direction erſtattet, aus dem wir entnehmen, daß 
die Unterbilanz zur Zeit noch circa 125 000 
Marz beträgt, der ein Rejervefonds. in der 
Höhe von ca. 20 000 Mark gegenüberſteht, fo 


daß eine Dividende nicht zur Derſheilung kommt. 


Als Rechnungsreviſoren wurden die Herren 
R. Schirmacher und K. Domanski und in den 
Aufſichtsrath das ſtalutenmäßig ausſcheidende 
Mitglied Herr Schiffsbaumeiſter Julius Klawitter 
wiedergewählt. 


[Sonderfahrkarten nach Hamburg.] Zur 
Erleichterung des Beſuches der vom 1. Mai bis 
30. September in Hamburg ftatifindenden inter- 
nationalen Gartenbau-Ausftellung werden vom 
onnerstage Sonder- 
einfahen Schnellzugpreiſe 
mit normaler Geltungsdauer von den Gtationen 
Danzig, Dir ſchau, Elbing, Marienburg, Marien- 
werder. Groupen, Konitz und Neuſtettin nach 
Hamburg-Altona Derbindungsbahn ausgegeben. 
Die in Danzig und Neuftellin ausgegebenen Rück⸗ 
fahrkarten gelten ſowohl zur Fahrt über Schneide- 
mühl wie über Glettin-Berlin. Die Sonder-Rück⸗ 
fahrkarten berechtigen bis Berlin zur Fahrt mit 
allen fahrplanmäßigen Schnell- und Perfonen- 
zügen einſchließlich der D-Züge, für deren 
Benutzung jedoch die tarifmäßige Platzgebühr zu 
zahlen iſt. Auf der Strecke Berlin-Famburg über 
Nauen iſt die Benutzung der D-Züge ausge- 
ſchloſſen. Jahrtunterbrechung iſt nur einmal auf 
der Rückreife, ſofern dadurch die Giltigkeitspauer 
der Jahrkarte nicht überſchritten wird, gegen 
Beſcheinigung durch den Statlons-Vorſtand oe, 
ſtattet. Auf der Hinreiſe nach Hamburg iſt Jahrt. 
unterbrechung ausgeſchloſſen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
ferner verfügt, daß zum Beſuch der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wander -Ausſtellung, die vom 
17. bis 21, Juni in Hamburg ftattfindet, von 
ſämmtlichen Stallonen der preußiſchen Bahnen 
einfache Fahrkarten mit der Maßgabe auch zur 
Rückfahrt gelten ſollen, daß ſie von der Ausftell- 
leitung auf dem Ausftellungsplage mit einem 
Controlſtempel verfehen worden find. Dieſe 
Fahrkarten ermöglichen die Benutzung aller fahr- 
planmäßigen Züge mit den betreffenden Wagen 
klaſſen (bei D-Zügen unter Zahlung der Platz- 
gebühr), und außerdem iſt in Ausſicht genommen, 
nach Bedarf in jenen Tagen auch Regie-Gonder- 
züge nach und von Hamburg abzulaſſen. 


* [Danziger Spar- und Bauverein.] In der 
Generalverſammlung, welche geftern im Schuh- 
machergewerkshauſe abgehalten wurde, erftattete 
Herr Poll den Geſchäftsbericht über das ®e- 
ſchäftsſahr 1896. Das Refultat ſei ein günſtiges 
zu nennen, und es ſei gegründete Ausſicht vor- 
handen, daß auch für die Zukunft der Verein ſich 
in derſelben Weiſe weiter entwicheln werde. Am 
Ende des Jahres 1896 gehörten dem Verein 
202 Genoſſen an, ausgetreten find 18, neu ein- 
getreten 30 Perjonen. Während aus dem Jahre 
1895 an 35 ausſcheidende Genoſſen 690 Mk. aus- 
zuzahlen waren, find im Jahre 1896 nur 358 mp. 
auszuzahlen. Dieſer Betrag verringert ſich jedoch 
noch um 70 Mk., da die Witime des verftorbenen 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach dem Vor- 
ſtande erklärt hat, fie wolle Genoſſin bleiben 
und das von ihrem Gatten eingezahlte Guthaben 
ftehen laſſen. Don den 202 Genoſſen find 11290 
Mark eingezahlt worden, die Haftpflichtiumme 
beträgt 41 200 Mh, (gegen 38800 Mk. im Vor- 
jahre). das Bauconto beträgt 55199 mp. 
das Jypothetzenconto 44000 Mark, der 
Reſervefonds 111 Mk. und das Miethsconto 
1134 Mh. Es ift im Jahre 1896 ein Reingewinn 
von 999 Mk, erzielt worden, und der Borftand 
und Auffihtsrath ſchlagen vor, aus dem Rein- 
gewinn eine Dividende von 4 Procent zu 
zahlen. Ohne Debatte wurde dieſer Vorſchlag 
von der Derſammlung genehmigt. Es wurde 
dann dem Dorſtande und dem Auffichtsrathe 
Decharge ertheilt, worauf Herr Poll die Genoſſen 
erſuchte, ihm die Bücher zum Eintragen der 
Dividende und zur Revifion einzureichen. In den 
Aufſichtsrath wurden dann die Herren Gibſone 
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Berenz, Zreimann, Sach, Nattker, Kroll 
wieder- und die Herren Ziehe und Irmer 
neu gewählt. Herr Kammerer, welcher ſeit Be- 
gründung des Vereins dem Aufſichtsrath ange- 
bört hat, iſt in der letzten Sitzung des Auffichts- 
ratzes in den Vorſtand gewählt worden. Hierauf 
berichtete Herr Baurath Fehlhaber über die 
neuen Wohnungen, von denen im laufenden Ge- 
ſchäftsjahr vorausſichtlich 15 zur Dermiethung 
kommen werden. die Wohnungen werden 
im weſentlichen dieſelbe Einrichtung erhalten, 
wie die zuletzt erbauten, und aus Stube, 
Küche, Keller, Boden und Cloſet beſtehen. Nur 
das Haus auf dem der Allee zunächſt gelegenen 
Grundſtück, welches die Form eines Dreiecks hat, 
ſoll eine reichere Ausſtattung erhalten. Es wird 
beabſichtigt, an der ſpitzen Seite einen Thurm zu 
bauen, der von unten auf rund verläuft und 
mit einem Helm gekrönt wird. Es iſt in dem von 
Herrn Baurath Sehlhaber entworfenen Plane 
vorgeſehen, daß der Thurm weder höhere Koſten 
verürfacht, noch eine Verringerung der nutzbaren 
Wohnräume berbeiführt. Zum Schluß brachten 
die Miether der beiden zuerſt erbauten Wohn- 
häufer, deren Plan übrigens bei den ſpäteren 
Bauten abgeändert worden iſt, Wünſche auf Ab- 
änderung einiger Uebelſtände vor, deren thun- 
nchſte Erfüllung von dem Aufſichtsrath und dem 
vorſtande zugeſagt wurde. ER 


© [Borjchuf - Berein.] In der geftern unter dem 
Börfihenden des Aufſichtsrathes Herrn Krug im 
Reftaurant Franke abgehaltenen General-Derſammlung 
erſtattete zunächſt der Controleur des Bereins, Kerr 
Montzka, den Kaſſen- und Geſchäftsbericht pro 
1. Quartal, der einſtimmig angenommen wurde. 
das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 403708 Mk. 
Darlehne wurden im Geſammtbetrage von 1 105 491 
Mark, und zwar 25324 Mk. mehr wie im Bor uartal, 
ewährt. Die laufenden Credite bezifferten ſich auf 

1000 Mk., und zwar 44600 Mk. mehr gegen das 
Vorquartal. Bezüglich des Beitritts des Vereins zur 
Dft- und Weſtpreußiſchen Verbandshkaſſe entſpann ſich 
eine längere Debatte; nachdem der Director des Vereins, 
Herr Braun, denſelben befürwortet hatte, wurde der 
Beitritt einſtimmig beſchloſſen. 


[Synagogen -Berband.] Wie in den Provinzen 
Oſtpreußen, Poſen und Pommern ſoll auch für Meft- 
preußen ein Synagogengemeinde-Derband gegründet 
werden. Zur Conſtituirung deſſelben findet hier am 
4, Mai eine Verſammlung jüdiſcher Gemeindevertreter 
ſtatt. 


Zur Gonntagsruhe.] Anläßlich einer gegen den 
Weinhändler Oswald Nier wegen Gewerbevergehens 
erhobenen Anklage fällte der Strafſenat des Kammer- 

erichts in der Reviſtonsinſtanz eine wichtige grund- 
Fihtime Entſcheidung. Nach der Feſtſtellung des Vorder- 
richters in der Revifionsinftanz eine wichtige ar 
ſätzliche Entſcheidung. Nach der Seſtſtellung des order- 
und felbftändiger Leiter von etwa 40 Reftaurationen, 
in welchen er feine Weine zum ſofortigen Genuß ger: 
ſchänkt. Er hatte nun mehrere von den im erft- 
gedachten Geſchäft angeftellten Buchhaltern, Correſpon- 
denten und Expedienten an verſchiedenen Sonntagen 
des vergangenen Jahres beauftragt, in der Jeit 
wiſchen 3 und 7 Uhr Nachmittags in den beirefjenden 
* — zu controliren, ob das betreffende 
Perſonal zur Stelle ſei und ſeine Pflicht erfülle, welcher 
Auftrag denn auch ausgeführt wurde. Auf Grund 
dieſes Thatbeſtandes wurde N. angeklagt und von der 
Strafnammer zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der 
Angeklagte legte hiergegen Revifion bei dem Kammer- 
gericht ein, welches auf Freiſprechung des Ange- 
klagten erkannte, indem es annahm, daß die mit der 


äftigt geweſen ſeien. 


[Auslegung von 1 Die 
Gemeindeſteuerliſten für das Etats jahr 1. April 1897/98 
bezüglich derjenigen Cenſiten, welche von einem Jahres. 
einkommen von über 420 bis einſchließlich 900 
Mark veranlagt find, werden, nachdem die Zeftftellung 
derſelben durch den Kerrn Vorſitzenden der Ein- 
kommenfteuer-Beranlagungs-Commijflon erfolgt iſt, in 
der Zeit von Donnerstag, 29. April, bis einſchließlich 
Donnerstag, 13. Mai, an den Wochentagen zwiſchen 
10 und 1 Uhr Vormittags im ſtädtiſchen Steuer- 
Bureau, Langgaſſer Thor, öffentlich ausliegen. Be- 
rufungen gegen die erfolgte Veranlagung find, gehörig 
begründet, bei dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer · 
Deranlagungs-Commiſſion, Herrn Polizei-Präſidenten 
Weſſel, ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll anzu- 
bringen. 
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* [Drtshriefbeftellung.] Die Beftellung der mit 
den Abend- und Nachtzügen hier eingehenden Brief- 
ſendungen erfolgt gegenwärtig zu einem Theile mit der 
um 6% Uhr Morgens beginnenden Briefbeſtellung; der 

ößte Theil der 3 wird erſt mit der um 

Uhr Morgens anfangenden Beſtellung, mit der die 
vom Nachtſchnellzuge aus Berlin (an Danzig 7.1 Uhr 
Morgens) eingetroffenen Briefichaften beftellt werden, 
abgetragen. daß mit der Beſtellung um 6¾ Uhr 
Morgens nur ein kleiner Theil der vorliegenden Cor- 
reſpondenz zur Abtragung gelangt, hat darin ſeinen 
Grund, daß die Briefträger bei der frühen Morgen- 
funde die Häuſer und Wohnungen vielfach verſchloſſen 
finden und fie ſich überdies zum Empfange der zahl- 
reichen und wichtigen Correſpondenz von dem Nacht- 
ſchnellfſuge — der Hauptpoſt des Tages — bereits 
gegen 7½ Uhr Morgens auf dem Poſtamte wieder 
einſtellen müſſen; die Beſtellung um 6%, Uhr Morgens 
dient daher nicht der Allgemeinheit, ſondern kommt 
nur einem kleinen Theile des Publikums zu gute. 

Dom 1. Mai ab wird der Nachtſchnellzug von Berlin 
in Dirſchau 21 Minuten früher als bisher und der 
Anſchlußzug Nr. 22 Dirſchau-Danzig hier bereits um 
6.52 (ſtatt um 7.1) Morgens eintreffen. Durch dieſe 
Jahrplanänderungen wird das die Danziger Brief- 
ſchaften während der Fahrt im Zuge 22 nach Beftell- 
revieren ſortirende Perſonal in den Stand geſetzt 
werden, die Sendungen völlig aufzuſortiren, was 
gegenwärtig wegen Mangels an Zeit nicht immer der 
Fall ift, und es wird Déi in Folge deſſen und wegen 
des früheren Eintreffens des Zuges ermöglichen offen, 
daß die an den leßztbezeichneten Zug anſchließende 
wichtigste Beſtellung des ganzen Tages ſtatt um 8 Uhr 
bereits um 7½ Uhr Morgens beginnt, das 
Publikum alſo durchſchnittlich eine halbe Stunde früher 
als ſeither in den Beſit der Briefe und Zeitungen aus 
Berlin und aus dem Weſten gelangt. In Folge des 
früheren Anfanges dieſer Beftellung, welche den Inter- 
eſſen des Publikums gleichmäßig dient, wird es noth⸗ 
wendig, die jetzt um 6p Uhr beginnende Borbeftellung 
vom 1. Mai ab aufzuheben. 


* IöOſtdeutſcher Strom- und Binnenſchiffer⸗ 
Berein.] Am kommenden Sonntag, Nachmittags 
5 Uhr, hält der Verein im Lohale feines Vorſitzenden 
Kerr Riegel, „Am Rähm Xr. 14, eine Sitzung ab, 
in der wiederum über die Beſchaffung eines eigenen 
Schleppdampfers für den Verein berathen werden ſoll 
und die Aufnahme neuer Mitglieder ſtattfindet. 


* [@oldene Hochzeit.] Heute beging Kerr Maurer- 
meiſter A. Tangner hlerſelbſt mit feiner Gattin das 
50jährige Ehejubiläum und am 4. Mai wird das Ghe- 
paar Scholle-Willdorf (Tobiasgaſſe wohnhaft), 
umgeben von feinen zahlreichen Kindern und Kindes- 
kindern, das aleiche Jubiläum begehen. 

— — 


* Geſangsfeſte.] Am nächſten Sonnabend, den 
1. Mai, feiern zwei hieſige Geſangvereine ihr 
Stiftungsfeſt; der Danziger „Sängerbund“ (Dirigent 
Herr Georg Haupt) begeht daſſelbe im Schützenhauſe, 
der Geſangverein „Kohenzollern“ der haiſerlichen 
Werft (Dirigent Herr Georg Brandſtäter) wird ſein 
Stiftungsfeſt im St. Joſephshauſe feiern. 


* [Eursbuch.] Das von der Gifenbahndirection 
Bromberg herausgegebene „Oſtdeutſche Eiſenbahn⸗ 
Cursbuch“ iſt für das Sommerhalbjahr wieder er- 
ſchienen und an den Billetfchaltern etc. käuflich. 


1 Bücherreviſoren.] Auf Antrag des Vorſteher⸗ 
amtes der Kaufmannſchaft find die Herren Adolph 
Eick und Theodor Gehrke als Bücherreviſoren im 
Bezirke des Landgerichts Danzig ein für alle Mal ver- 
eidigt worden. 


»[Schwurgericht.] Am 3. Mai beginnt, wie bereits 
mitgetheilt, unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
directors Schultz die dritte diesjährige Schwurgerichts- 
periode, für die bisher folgende Anklageſachen zur 
Verhandlung anberaumt worden ſind: am 3. Mai 
gegen den Kofbeſitzer Auguſt Pätke aus Grubenkädings. 
kampe wegen Meineids und gegen den Arbeiter Auguſt 
Sawinski von hier wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge; am 4. gegen den Arbeiter Friedrich 
Piotrowski von hier wegen Raubes und Diebftahls 
und gegen den Kutſcher Johann Lukaſchewski aus 
Rambau wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus- 
gange; am 5. gegen den Arbeiter Andreas Sprengel 
aus Koſchnin wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange; am 6. gegen den Arbeiter Johann Nar- 
linski aus Ohra wegen Mordes (Tödtung eines 
Mädchens in Schidlitz durch einen Meſſerſtich in die 
Schläfen); am 7. und 8. gegen die Frau Anna Möller, 
geb. Groſſe, von hier wegen der bekannten, kürzlich 
verübten Brandſtiftung in der Tiſchlergaſſe und am 
10. gegen den Pferdeknecht Auguſt Mach und deſſen 
Ehefrau Rofalie, geb. Piaſtewski, wegen Körper- 
verletzung mit tödtlichem Ausgange, begangen an dem 
eigenen Kinde. 


[Preußische Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittags forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 78244, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 76 312. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 72 191 
82427 95 844 117 488. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 19 510 
20416 25 188 33 017 38 853 39 441 40 456 48 290 
53609 57 308 58 885 84370 115 847 118 301 
119 027 119 646 136 995 138 617 156 067 158 582 
167 721 168438 173 945 186 573 186 673 198 859 
212 112 215 359 220 348. 

43 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2076 
71944 9737 18 566 18831 43006 47 366 49 934 
50 235 51 512 52 936 54 185 58 628 66 845 68 280 
72 577 74291 77 748 79 750 81981 983 011 97 506 
99 943 100 109 100 623 104 620 105 424 106 229 
108 045 118 164 137 718 143 208 152 353 154 590 
158 980 165 167 172 686 177 900 192 902 198 386 
217494 219 407 219 815. 


[Schußverletzung.] Der Klempnergeſelle Boehm 
hatte ſich geſtern Abend im Jäſchkenthaler Walde hin- 
gelegt und war eingeſchlafen. Plötzlich krachte ein Schuß 
und Boehm war am Kopf und Unterleib getroffen. Er 
wurde durch einen Schuhmann nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht. vie Sache erſcheint recht 
räthſelhaff. Eine „Treibjagd“ iſt doch ſchwerlich im 
Jäſchkenthaler Walde abgehalten worden. 1 


oem Fiſchmarkt.] Eine große Wie von 
Kähnen, mit Breitlingen beladen, war heute früh an 
der Ziichbrücke angelangt. Im übrigen war die Fiſch⸗ 
zufuhr trotz der günfligen warmen Witterung jehr, 
gering. Lachs war nur ſehr wenig vorhanden und 
wurde für 90 Pf. bis 1 Mk. pro Pfd. verhauft. Nachts um 
2 Uhr find mehrere Dampfer in See gegangen, um 
etwaigen größeren Lachsfang einzuholen. 


* Berſuchter Diebſtahl.] Geſtern gegen Abend 
verſchwand aus einem hieſigen Materialwaaren-Geſchäft 
am Poggenpfuhl ein Sack mit Kaffee, der ſpäter im 
Hofe des Gebäudes unter einer Treppe verſteckt vor- 
gefunden wurde. In der Nähe trieb ſich in ver. 
dächtiger Weiſe der Arbeiter Emil P., ein oft mit 
Zuchthaus und Gefängniß beſtrafter Menſch, herum, 
der wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet wurde. 
Er ſcheint den Sack dort verſtecht zu haben, um ihn 
beim Eintritt der Dunkelheit abzuholen. 

Polizeibericht für den 28. eh! $ Derhaftet: 
9 ea darunter: 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
2 Perſonen wegen Sachbeſchädigung, 2 Betrunkene, 
3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Portemonnaie mit ca. 
Mk. Inhalt, ferner 1 Ring mit blauem Stein, 1 Ring 
mit mehreren kleinen rothen Steinchen, 1 Trauring ge}. 
C. A. T. 1859. — Gefunden: 1 Ring mit rothem Stein, 
1 Ring mit einem weißen Stein, 1 Giegelring mit 
rothem Stein, 1 eiſerne Brechſtange, 1 Porte- 
monnaie mit 19 Mark 56 Pf., 4 neue Haartücher⸗ 
1 Regenſchirm bei der letzten Fe er 
abzuholen aus dem Fundbureau der Königl. Polizei, 
Direction; 1 Spazierſtock mit einer langen Hornkrücke, 
abzuholen vom Schutzmann Kerrn Duſchinski, Stadt- 

ebiet 3u B, 1 ſchwarzer Regenſchirm, abzuholen aus 

em Bureau des III. Polizei-Reviers, Goldſchmiede⸗ 

affe 7. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 45 Nh. 

goldene Damen-Remontoiruhr, abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Polizeibericht für den 29. pril. ] verhaftet: 
5 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Bettler, 2 Obdachloſe. — Geftohlen: 1 filberne 
Remontoiruhr mit Goldrand Nr. 162 148 nebft Nickel 
kette. — Gefunden: 3 Schlüſſel an einem Ringe, 
1 zweirädriger und 1 vierrädriger Handwagen, 1 fran- 
sliiches Buch, „Horace““, und 1 Heft der deutjchen 
niverfal-Bibliothek „Foratius“, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 Regen- 
ſchirm, abzuholen aus dem 3. Polizei-Revier - Bur eau 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 7; 1 Portemonnaie mit Inhalt 
und verſchiedenen Billets, abzuholen von Fräulein 
Dalesca Bredow, Langgaſſe 68; 1 weiß und braun 
efleckter éi hat ſich eingefunden bei der Witwe 
rg rienkowski, Neuſchottland 21. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 28. April. Die den Beſchlüſſen des 
Kreistages und der hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften 
emäß errichtete communale Krbeits nachweiſeſtelle 
ür den Kreis Marienburg wird in Marienburg am 
1. Mai eröffnet werden. Die communale Arbeits- 
nachweiſeſtelle hat die Aufgabe, Arbeit zwiſchen Arbeit- 
gebern einerſeits und Arbeitnehmern andererſeits aus 
allen Gewerbszweigen und Berufsarten zu vermitteln. 
Ihre Thätigkeit erftrecht ſich auch auf den Nachweis 
von Geſinde männlichen und weiblichen Geſchlechts. 

x Gtolp, 28. April. Im Wahlkreiſe Gtolp- 
Lauenburg fährt man fort, durch eigenartige 
Mafinahmen die Ausbreitung des Bauernvereins 
„NRordoft” zu fördern. Für Kl.-Ganſen war, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, eine Derfamm- 
lung rechtzeitig angemeldet worden. Der Amts- 
vorſteher, Herr v. Jtzewitz-Muttrin, verweigerte 
die Beſcheinigung mit der Begründung, es herrſche 
Scharlach im Orte. Eingezogene Erkundigungen 
ergaben, daß die Schule nicht geſchloſſen fei. Dor 
Oſtern waren die Kinder eines Schmiedemeiſters 
erkrankt, die aber nach Ausfage des Daters 
wieder geſund find, und nach Oſtern hat ein 
Tagelöhner fein Aind wegen Erkrankung aus der 
Schule behalten. Da nach Auffaſſung des Ein- 


berufers die Beſcheinigung zu Unrecht verweigert 
worden war, fand die Derſammlung ſtatt. Gleich 
nach Eröffnung löſte der überwachende Gendarm 
ſie auf, „weil eine Epidemie im Orte herrſche“. 
Nun zogen alle Theilneymer in das Gaſthaus, wo 
beim Glaſe Bier circa 30 Mitglieder auf- 
genommen wurden. Dieſelbe Anzahl von Per- 
ſonen konnte alſo ohne Anſteckungsgefahr in der 
Gaſtſtube ungeſtört beiſammen ſein. 
in der über 100 Kinder unterrichtet werden, 


wird auch abgehalten; eine Hochzeitsfeier, an der 
ſogar der Schmiedemeiſter, deſſen Kinder erkrankt 


waren, Theil nahm, durfte auch im Orte ſtatt- 
finden. Warum war denn nun gerade die Der- 
ſammlung des Bauernvereins „Nor doſt“ jo 
„anſteckungsgefährlich“? 

Königsberg, 27. April, Ein eigenartiger Unfall 
ſpielte ſich am Sonntag Abend auf der Bühne 
unſeres Stadttheaters bei offener Scene während der 
Vorſtellung des Offenbach'ſchen „Orpheus in der 
Unterwelt“ ab. Bald nach Beginn des dritten Actes 
wurde Herr Röbe, der den Jupiter gab, durch einen 
Zinken des Zweizacks, welchen Pluto, der König der 
Unterwelt, als Zeichen ſeiner Würde trägt, an der 
Stirn jo erheblich verwundet, daß ein Aſt der Schläfen⸗ 
ſchlagader durchſtoßen wurde. Wegen der äußerſt ſtarken 


Blutung — dieſe war fo ſtark, daß einige der in un- 


mittelbarer Nähe befindlichen Acteurs vom Blut be- 
ſpritzt wurden — mußte Herr Röbe auf der Stelle die 


Bühne verlaſſen, um von dem ſofort berufenen Arzt a 


ſchleunigſt verbunden zu werden. 
nahm vorerſt ihren Fortgang, 
mußte aber ausfallen. Im vierten Acie führte Kerr 
Röbe mit verbundenem Kopfe ſeine Partie zu Ende. 
Oſterode, 27. April. Don den am Oſterſonntage im 


Die Vorſtellung 


Drewenzſee ertrunkenen ſieben Soldaten iſt auch bis- } 


her troß eifrigen Suchens noch keiner aufgefunden 
worden. Nur das verſunkene Boot iſt gehoben und 
an Land geſchafft worden. Man fand darin drei 
Seitengewehre und ein Portemonnaie, 

Pillau. 27. April. der Dampfer „Samland“, 
Capitän Berding, begegnete zwiſchen Tonne 7 und 8 
einem von Pillau kommenden dreimaſtigen, mit Holz 
und Kohlen beladenen kuriſchen Segler. Letzterer ver- 
ſuchte dem Dampfer auszubiegen, was ihm aber recht- 
eitig nicht gelang. Obwohl der Dampfer ſofort zu 

oppen verſuchte, konnte nicht verhindert werden, daß 
er mit dem Segler collidirte und zwar fo ftark, daß 
die Breitſeite des Seglers beinahe vollſtändig von dem 
Dampfer durchſchnitten wurde und der Kahn innerhalb 
zehn Minuten auf Grund ſank. die ſich auf dem 
Segler befindende Familie des Beſitzers, beſtehend aus 
Frau, Kind und die Beſatzung von vier Matroſen, ver- 
mochte ſich noch im letzten Momente auf das Achter- 
theil des Schiffes zu retten und wurde von Herrn 
Berding aufgenommen und nach Pillau überführt. 
Von dem Wrack ragen nur der Großmaſt und die 
oberen Enden der Segel aus dem dort zwölf Fuß 


tiefen Waſſer hervor. Die Schiffsladung iſt zum größten! 


Theil von Mannſchaften des dort arbeitenden Dampf- 
baggers geborgen worden. die Hebung des ge- 


Ruf. Die Ladung war nach Danzig beſtimmt. 

* Zum Untergang des Dampfers „Paul“ 
das „M. D.“ von einem Augenzeugen des Unglücks 
nähere Einzelheiten: 


dem „Paul“ im Schlepptau ausgegangen, 
dem Capitän Vorſatz vom „Tilſit“ 
des „Paul“ war verabredet worden, da 


Zwiſchen 
und dem Führer 
der „Paul“ 


Dampf behalten und ſeine Maſchine langſam mitgehen 


laſſen ſolle, doch wurde dieſe Abmachung nicht befolgt, 
indem der „Paul““ ſchon am Vormittag ſeine Feuer 
löſchte, ein Umſtand, der bei dem Unfall verhängnißvoll 
werden ſollte. die See war ſpiegelglatt und der 
„Paul“ ging ruhig im Kielwaſſer des „Tilſit“, daß 
die Leute des „Paul-“ bald das Steuerruder feſt⸗ 
banden. Die r durch die der „Paul“ ge- 
0 pt wurde, war in beſter Ordnung und ſpannte 
ch ſo wenig, daß ihre Mitte faſt ſtets unter Waſſer 
war. Abends kam eine leichte Briſe auf. Capitän 
Borjatz befand ſich in feiner Cajüte, der erſte Steuer ⸗ 
mann hatte die Wache. Da plötzlich gewahrte man an 
Bord des „Zilfit“ — es war 10¼ Uhr —, daß der 
„Paul“ nach der Seite ausſcheerte, und unmittelbar 
darauf begann er zu finken, und zwar fo ſchnell, daf 
das ſofort abgeſetzte Boot des „Tilſit“!“ den „Paul“ 
nicht mehr erreichte. Dafür, daß die See auch jetzt 
noch nicht hoch ging, ſpricht ſchon der Umftand, da 
eben das kleine Boot des „Tilſit““ ohne Bedenken 
ausgeſetzt werden konnte. Auf dem „Paul“! hatte 


man, ſo erzählen die Geretteten, plötzlich einen heftigen 


Stoß verfpürt, fo daß die Lampe in der Cajüte ſich 
von der Dede löſte und herabſtürzte. 
Stoß iſt es, der den Unfall ſo räthſelhaft werden läßt. 
Aufgehlärt wird die Urſache des Unglück wohl nie 
werden, unzweifelhaft aber wäre Hilfe möglich geweſen⸗ 
hätte der „Paul“ Dampf gehabt und mit der Dampf⸗ 
pfeife ein Nothſignal zum Zut: geben können. Alle 
vier Inſaſſen befanden ſich zur Zeit des Unfalles an 
Deck. Als der „Paul“ zu 3 begann, ſprangen 
die beiden Geretteten in's Waſſer, der Führer Strauß 
aber und Jonelat gingen mit dem Dampfer unter. 
Die Geretteten ſahen noch, wie Strauß und Jonelat 


noch einmal auftauchten. Jonelat hielt den Strauß 


krampfhaft umklammert und zog ihn dadurch mit ſich 
in die Tieſe. die beiden anderen Leute wurden, 
nachdem ſie kaum drei Minuten im Waſſer geweſen, 
von dem Boote aufgenommen. 


Ver miſchtes. 


Woran ſtirbt ein Gehängter? 


Jedermann wird dieſe Frage mit großer Gelbft- 
verſtändlichkeit dahin beantworten, daß der Tod 
bei einem Erhängten durch Erſtichung eintritt. 
Um jo mehr wird die Thatſache — — daß 
dies nachweislich nicht der Fall mm. In Halle er- 
hängte ſich neulich ein Mann, an dem der Luft- 
röhrenſchnitt gemacht war. Der Strick war ober- 
halb der Kanüle umgelegt, ſo daß der Gehängte 
durchaus im Stande geweſen wäre, trotz der 
Zuſammenziehung des Gtridtes zu athmen. Trotz- 
dem erfolgte der Tod ebenjo ſchnell wie Tonn, 
Es geht daraus hervor, daß derſelbe nicht durch 
Behinderung der Athmung, ſondern durch die 
Zuſammenpreſſung der Blutgefäße herbeigeführt 
wird. Die Lage des Körpers war übrigens ſo, 
daß der Mann leicht wieder auf die Jüße hätte 
kommen können, wenn er nicht das Bewußiſein 
ebenſo ſchnell verloren hätte, wie das ſonſt ge- 
ſchieht. Die Sectlon ergab die Blutleere des Ge- 
hirns, eine ungewöhnliche Füllung der Gefäße 


an der Baſis, eine geringe Füllung der Gefäße 


i ir nd einen übermäßigen 
N as Güter und Holz. — Kirtle (SD.), Major, Southampton, 


Blutandrang im Gehirnknoten und im Mark, 


Ein Fall wie dieſer ift wahrſcheinlich in der 


mediziniſchen Literatur neu. 


* [einen Diſtanzritt von Bamberg nach Wien] 
haben zwei ët wi Offiziere (Baron v. Poſchinger) 
abſolvirt. Am 14. d. N. ritten die beiden Offtziere 
von ihrer Garnifon in Bamberg ab über Nürn- 
berg, Paſſau. Enns, Melk, St. Pölten und 
Böheimkirchen. Die Reiter, welche keinerlei Ge- 
päck bei ſich führten, fondern nur von zwei 
Radfahrern mit Brennaborniederrädern begleitet 
wurden, — täglich über 110 Kilom. zurück 
und erreichten Wien in befter Condition. Beide 
Dffisiere find am Mittwoch vom Holler Franz 
Jojef und dem deutſchen Kaiſer in Audienz 


Die Schule, 


ſunkenen Kahnes wird in dieſen Tagen vorgenommen Bari und Joſefine Rofalie Anorr, 


werden. Der Kahn war mit ſchleſiſchen Schmiedekohlen 
beladen und gehörte dem Schiffer W. Herberger aus 
erhält 


Dampfer „Tilſit““ war Sonntag 
früh 6 Uhr bei ſchönem Wetter und ruhiger See mit 


5 M. — Diener Johann Daniel Lemke, 


753 Gr. 158 M, 


Gerade dieſer 


empfangen worden, auch wohnten fie der Kaifer- 
parade auf ihren Diſtanzpferden bei. Die beiden 
Reiter find, wie der „Germania“ aus Bamberg 
gemeldet wird, bei ihrem Regiment, dem 
baieriſchen Ulanen-Regiment Moller ` Wilhelm, 
wieder eingetroffen. 


Standesamt vom 28. April. 

Geburten: Schmiedegeſelle Johann Lemke, T. — 
Seemaſchiniſt Otto Meyſer, T. — Schmiedegeſ. Franz 
Zawolowski, S. — Fabrikarb. Iran; Febra, S. — 
Klempnergeſ. Paul Neumann, S. — Gütererpeditions- 
Bote Theodor Wigandt, S. — Arb. Herm. Preuß, T. 
— Bäckermeiſter Julius Wilhelm, T. — Arb. Ferd. 
Radkowski, T. 

Kufgebote: Kanzliſt im Polizei-Präſidium Hermann 
Guſtav Fritzſche zu Berlin und Margarethe Johanna 
Groß hier. — Arbeiter Auguſt Krakowski hier und 
Veronica Auguſtine Tokarski zu Gut Wartſch. — 


Kaufmann Hellmuth Ferdinand Richard Strauch und 
Anna Eliſabeth Lieder, 
Guſtar Auguſt Koſſinowski 


beide hier. — Tiſchlergeſelle 
und Grethe Anna Wil- 
helmine Platz, beide hier. — Techniſcher Gecretär 
Hugo Severin Conſtantin Dauft zn Berlin und Marie 
Jeanette Friederiche Boelke zu Bohnſacherweide. — 
Schloſſergeſelle Rudolf Albert Kellmer und Emma 
Wilhelmine Faber, beide hier. — Schiffsgehilfe Boles- 
laut Jakob Broddenk und Marie Juſtine Lepinski zu 
Dirſchau. 

Heirathen: Schuhmachermeiſter Carl Tomrell und 
Maria Wilhelmine Reffke, beide hier. — Arbeiter 


Johann Auguſt Zelt Labudda und Maria Eliſabeth 
ein Theil derſelben 

Haaſe 
Arbeiter Hermann Theodor Kejdukowski zu Gaspe 


Schipiorowshki, beide hier. — Arbeiter Friedrich Guſtav 
und Antonie Bertha Ratzke, beide hier. — 


und Roſalie Franziska Klokowsghi hier. 

Todesfälle: S. des Hausdieners Carl Neumann, 
1 J. 1 M. — T. d. Schmiedegeſ. Franz Zawolowski, 
todtgeb. — Frau Wilhelmine Drang, geb. Löwnau, 
faſt 76 J. — Unverehelichte Anna Bertha Kraßke, 
faſt 53 J. — S. d. Kaufmanns Hugo Schulz, 4 M. — 


Klempnermeiſter Carl Julius Theodor Thiele, faſt 


37 J. — Unehel.: 1 S. 1 T. 
Standesamt vom 29. April. 


Geburten: Juwelier Martin Roggatz, S. — Heizer 
Karl Hammermeiſter, T. — Schiffbau-Ingenieur Hubert 
Bramigk, 2 S. — Haupt-Zollamtsdiener a. D. Albert 
Unger, S. — Schmiedemeiſter Johann Möring, T. — 
Schriftſetzer Hugo Johne, T. — Arbeiter Heinrich Gaſt, 
S. — Nieter Hermann Tuchel. T. — Arbeiter Ferdinand 
Schoennagel, T. — Malergehilfe Paul Jerdamski, T. 
— Gymnaſial- Oberlehrer a. D. und Buchhändler 
Dr. phil. Bernhard Lehmann, S. — Rentier Hermann 
Boldt, G. — Arbeiter Ignatz Jaſinski, T. — Kellner 
George Wecker, S. — Seefahrer Johannes Borchardt, 
T. — Schmiedegeſelle Julius Koeft, T. — Arbeiter 


Friedrich Lempke, T. — Maſchinenſchloſſergeſelle Aloys 


Bollmann, T. — Zimmergeſelle Gottlieb Babik, S. 
Kufgebote: Schloſſergeſelle Herrmann Schönke und 
Sophie Böſe, beide hier. — Schneidergeſelle Joſeph 
beide hier. — 
Vorarbeiter bei der kgl. Eijenbahn Eugen Franz 
Richertund Marie Auguſte Liewers, geb. Böhme, beide hier. 
Heirathen: Fleiſchermeiſter Juliar Beutler und Anna 
Eliſabeth Bluhm. — Feuerwehrmann George Johannes 
Steege und Margarethe Johanna Klingenberg. — 
Schmiedegeſelle Leo v. Borzysfkowski und Catharine 
Froſt. — Arbeiter Johann Bernhard Hildebrandt und 


Martha Maria Neumann. — Arbeiter Hermann Fer- 


dinand Zegke und Maria Roſalie Pauli. — Arbeiter 
Richard Julius Zeumer und Johanna Emilie Franziska 
Müller. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Louiſe Redlich, geb. Hufen, 
79 J. — S. d. Schiffseigners Theophil 2 J. 
aſt J. — 
T. d. Kaufmanns Michael Plebuch, 5 J. 4 M. 


Danziger Börſe vom 29. April. 

Weizen. Weiterer ſtarker Preisrückgang in Newyork 
veranlaßte auch hier flaue Tendenz und Preiſe 1 bis 2 
A niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen hochbunt 
weiß 750 u. 753 Gr. 158 M, Som- 
mer- 750 Gr. 154 M, für polniſchen zum Tranſit bunt 
766 Gr. 174½ M, hellbunt 742 Gr. 124 M, 747 Gr. 
124½ M, weiß 761 Gr. 126 M per Tonne. Ferner 
iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen 
Lieferung Juni-Juli 158 M, Sept.-Oktbr. 152 U zu 
handels rechtlichen Bedingungen, 

Roggen matt. Gehandelt iſt nur inländiſcher alter 
732 Cr. 100 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
und Hafer ohne Handel. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit 
Mittel 83 M per Tonne bei. — Mühlen ruft, zum 
Tranſit Sommer deſetzt 160, 165 M per Tonne geh. 
— Dotter inländ, 150 M per Tonne bezahlt. — Klee · 
ſaaten roth 31, 31½ M per 50 Har, gehandelt. — 
Weizenklele grobe 3,55, 3.82%, mittel 3,40, mittel 
mit Klutern 3,30, feine 3,40, 3,50 M per 50 Kilo bei, — 
Noggenkleie 3,60, 3,65 M per 50 Kilo gehandelt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 59,30 M 
bez., nicht contingentirter loco 39,50 M bez. 


——— — — — — — — — 
Danziger Mehlnotirungen vom 28. April. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra fuperfine Nr. 000 14,50 M. — Superſine Nr. 00 
12.50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
1,40 M. — Guperfine Nr. 0 10,40 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,40 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 


i Ar. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7.20 KM. — Mehlabfall 


oder Schwarzmehl 5,20 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M.— Roggen- 
* 4,20 M. — aaa 2 M. 00. 
raupen per ogr. Perlgraupe 14, — 
Feine mittel 13,00 M. = ZS? 11.00 M, ordinär 


„50 AL. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Ar. 2 11,00 M. Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 29. April. Es waren zum Der kauf geſtellt: 
Bullen 21, Ochſen 8, Kühe 12, Kälber 27, Hammel 31, 
Schweine 194 Stüch. > 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 28 M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. — M, 
Ochſen 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 21—23 M, 3. Qual. 
— M, % Qua. — M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M,. 3. Qual. 20—22 M, 4. Qual. — M, 
5. Qual. — M. Kälber 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 
25—27 M, 3. Qual. 20 M. 4. Qua. — M, 
Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 
— M. Schweine 1. Qual. 35 M, 2. Qual. 33 M, 
3. Qual. 30—32 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. April. Wind: ©. 
Geſegelt: Zoppot (Sd.), Scharping, Rotterdam, 


oll. — Minna (ED). Schindler, Loweſtoft, Holl. — 

ora (S.), Bremer, Cübeck (via Memel), Güter. — 
Baltic (SD.), Petterſſon, Nyköping, Getreide. — Ella 
(SD.), Hanſen, Hamburg, Güter und Holz. — Artus- 
a (SD.), Wilke, London, Getreide und Zucker. — 

orquan (S.), 33 Hol. 

„ April, Wind: S. 

Gelegelt: Fibo (SD.), Smith, Kull (via Grimsbn), 
Güter und Hol. — Jans (SD.), v. Kaas, 1 785.7 
(via Kopenhagen), Güter und Holl. — C’Avenir (Sd. ). 
Deweerdt, Grimsby, ër? 

Angekommen: Milo (SD.), Rowan, Kull, Güter. — 
Gottfried, Roos, Kopenhagen, Mais. 


dei — Düne Delßner (ED). Sander, Bofton, 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in D 
Send und Derlag von H. L. A. under in 
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Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Händlers 
aul Schult zu Oliva, iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
erwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß 
verzeichniß der bei der Bertheilung zu berückſichtigenden Forde. 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht ver- 
werihbaren Dermögensſtücke der Schlußtermin auf 
den 20. Mai 1897, Vormittags 10½ Uhr, 

or dem Aönislihen Amtsgerichte hierſelbſt, Btefferitadt, Zimmer 

Ar. 42, beſtimmt. ; (9786 
Danzig, den 26. April 1897. 
Grzegorzewski. 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts 11. 


Der Dampfer 5 fährt von Freitag, den 30. April ab 
nicht mehr vom Legenthor, ſondern vom Johannisthor ab, und 
war um Bi, 712, 9½, 11½, Us, 31½, 5½ Uhr, von Weichſelmünde 
m 6, Bi: CC EC? Uhr. 
KO ““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebad-Actien- 
ag 1er "ëetshtéelt, (9799 


Dampfer-Erpeditionen 


nach Rotterdam u. den Rheinftationen, auch mit Durch 
fracht nach dem Oberrhein, ſowie Mannheim u. Straßburg 


— „Stella“ ca. 1. Mai. 
D. „Rhea“ ca. 8. Mai. 


Nach RR: mit Durchfracht nach NRew-York und 
Baltimore: 
SD. „Diana“ prompt. 
Sb. „Nordſee“ ca. 10. Mai. 


Güteranmeldungen nehmen entgegen 9827 


Aug. Wolff & Co. 


buet feder-Matratzen 


= NON PLUS ULTRA = 
von 


Westp nal & Reinhold, Berlin 2, 


überall KE 


Auction 
Danzig, BERATER 
` D b N tun“ 
Milchkannengaſſe 15. org, äs 2 KE 
Freitag, den 30. April cr., Stadt und Neufahrwaſſer bis 


ormittags 9 Uhr, werde ich Sonnabend Abend nach 
— angegebenen Orte im Auf- Dirihau, Mewe, Aurze- 
Se e aus ber Pfanbleihanftalt ideen an ee A 
23 „ 
nthal Nachfl., Herrn Ferner, Nie, Thorn. e 


Be bei derſelben niedergelegten ter Here opge 
a ei 1 Ferdinand Kra 
Don Nr. 4451 bis 6037 |__ "Sales CS 

En ee 

a e 
Kater Se) Bindnillergeiellen 
aſſe Stege (9687 ſucht von fogleich 
tegemann, Otto Gaassen 

kg: St 1. 1 72. We? Gr. Zünder. : 


Aetiva, 


Bilanz 1898. 


Peg Stadt. 


Theater. 


Direction: Heinrich Ros. 


Paul Weiss. 


ee e 
„ nie ellen. (lg uden — og e . 
ve Srunbitüc Weichlelmünde. 22 000 — „ Pypotheken 21000 — Freitag, den 30. April 1897. 
2 Gebüupe, ag Maar Kalte Ne aaa E Ee ee ees 3 4. Serie grün. 139. Abonnements -Dorſtellung. 226 
enlarıum au er elier- cepie N WICH a SE D en 
plate . 282 111 s BER” Benefi; für Emmy v. Glotz. 
» Goetz ‚Jnventarium ES? 420— Di 
7 D e ne nven- ) N 
ee NR nie E mon e Grille. 
1 SE, 4 Ze? 5 11 80 | Länblihes Charakterbilb 2 von Charlotte Bird- 
Pr ecten und De en R % 
7. STT R eg e e e Regie: Fran Schieke, 
„ Cee 1 22 b 
. Gewinn- und Derluit-Eonto _|__12509932 | Be ie Loge, ER 
1.092 789,37 | 1092 789 37 Mutter Barbeaud ` ` . Anna Auticherem 
' . Br 3millingsbrüder, ihre Bauern il 8 
e (bier ne rnſt Arn 
Debet. Gewinn- und Berluft-Conto 1896, Erebit, Martineuu und Datt Kraft. 
— anne — — — e Etiennne 1 Bäuerinnen SH Wendt. 
d deed WICH F 
in eege 2080495 ver Betriebs - Ueberſchuß ber CH = se $ 
„ Alfecuranıen `. . 5 981 31 Dampfer, Arahnthorfähre, | SEN Jabet . ihre "Eike * zil. Staudinger, 
Beiträge für geſehliche Der- | Weſterplatte und Bäder. 3 733 31 Manon, deren ſathe Henr. NN 
fiherungen . ._. R 3738,40 „ Bilanz-Eonto , o 099 32 Pater Caillard sh Franz Gchiehe, 
„ Bermaltungshoften, _önjer- | Madelon, ſeine Tochter Jann Abe. 
See et erg 3828 35 CCC Bauern und (Ella Grüner. 
„ Zantieme . | Gate 
` Buet) d I Damage ` ` e ge Go Size 
së reibung auf die Unter- | | S er Priche Elta Schwilshp, 
Bilan Conte SEE SU 12 E Dariette . S KAugufte Schilling. 
— „ r. I — ës Raffeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ br. Ende 104; Uhr, 
258 832, 63 258 832,63 en ie re den en eene 
e noch ausſtehenden Duteno- er 
u BER den n e haben Bilighei. ae, SEH rama, Bee KEN 
Béid" Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad Aetien-Geiellicnit P auftreten von bis Cindiheff nach feiner Arankheit. Der 


Wm. Klawitter. (9797| Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Vorſtellung. Bei er⸗ 


mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind 


) g 1 Bekanntmachung. frei einzuführen, Der Raub ber Gabinerinnen. 
S bends 7½ U A Ab t. Schluß der di 
Amalie Himmel, gg na e e d 


1. Damm 12, Ecke Heil. Geiftgaffe, , ne 133 "bis 8e ae 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


echtſchwarzen Strümpfen guter Qualität In Sorge Där, E 


zu enorm billigen Preiſen. 


Handschuhe von 15 Pfennig an, 


bis zu den feinſten Qualitäten. 


Lorſelts, Schürzen, Blonſen, Tricokagen, . Barzbhesn 33: 


ſowie ſonſtige Artikel, S 
zu auffallend billigen Preifen, 


Freitag, den 30. April d. Je. , 


Vormittags 10 Uhr, werde ich 189 


im Hotel zum Stern hierſelbſt 
— Heumarkt — folgende dort 
hingeſchaffte Gegenſtände, als: 


1 oval. Sophatiſch mit Decke, 
1 n 2 Spiegel, 1 hl. w 
Tiſchchen, 1 birk. Bettgeſtell 
mit Sprungfedermatratze und 
Satz Betten, 1 Verſchließ⸗ 
korb, verſchiedene Kleidungs- 
und Waäſcheſtücke, perſchied. 
Haus- u. Küchengerät, einen 
Kanarienvogel mit Gebauer, 
Nippesſachen; ferner: einen 
Liaueurkühler, 1 Schirm⸗ 
ſtänder, 1 Gtagdre, 1 Baro- 
ei 2 Wandteller u. ſ. w. 
e der Zwangsvollſtreckung 
Wie ch meiſtbietend gegen Baar- 
zahlung verfteigern, 


Danzig, den 28. April 1897. 


Hellwig, 


Gerichtsvollzieher in Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. (9376 


ich aus einer Strei 


Am Sonnabend, den 1. Mais durch glaubhafte Jeugniſſe und 
7, Bormittags u Uhr, werdeſ den eigenthümlichen Beſitz eines 


tſache 


weitſchen im Kreiſe Stallupönen freſſer. 


6 am 
Freitag, den 4. Juni d. "e, 


% Echt chinesische 


Mandarinendaunen 


gebäudes — Kirchenſtraße 26 —- 
von unſerem Commiſſar. Re- 
gierungsrath Dr. Klein öffentlich 
auggeboten werden. d 

Gefammtflähe rund 426 ha, 
darunter 345 ha Acker, 57 ha 
Wiefen; Grundſteuerreinertrag 


. Ki Ga Oberbett. 
526 Mark Zinſen für Melio-| St Postkarte” eh Kale "ai ere A 4 e 
Kee Doditcouttor leck namen ` RS Nachnahme nur all ein von de 


erſten Bettfedernfabrik 
mit electriſchem Betriebe 


Gustav Lustig, 
Berlin S., Prinzenſtraße 46. 


; der Jahrespacht. 


Bietunasluſtige haben unferem PINS 


Heffentliche VerſteigerungJWein-Kuction. rn inn, ara 


fication als praktifche Tandwirthe & 


RT: Se 
verfügbaren Vermögens von Ortsverein der N bk 6 
1 Faß Weißwein, 168 Str., 60000 Mark nachzuweiſen. vonſu. Metallarbeiter . 5 Danzig. L runditüd 


Versammilan 


in meiner Pfandkammer, Kehr⸗ Die Pachtbedingungen liegen Sonnabend den 1. Maf 1897, mit Colonialwagren, Deſtillatien 


wiedergaſſe ZA e E in dE und Abends 8 Uhr, 


oder de e in Dani 


der Domaine zur Einſicht oder egend wird mit 6 
bietenb gegen gleich baare Jah- wel Auf Derlangen Abſchriften Breitgaſſe Nr. 83. bi 12060 A 
M Anzahl u 
lung verlieigeen, (9717 gegen Nachnahme der Schreib. Tagesordnung: . geſucht, biet, 


Neumann, 


nee in Danıis, dung bei Frau Oberamimann] heiteres aus dem Seelenleben 


gebühren. Beſichtigung der Do-] 1. Bortrag des Herrn Lehrer) Ofterken unter Nr. die 
maine nach vorheriger Anmel] Wannack über: Ernſtes und Expedition dieler 3t W 0 


Pfefferſtadt 37, l. Zenthoefer jederzeit geitattet, der Thiere. ri a 3 3 
77 Gumbinnen, 16. April 1897. 2. SH, V 9 . in e Lg 
88. Königliche Regierung, Die Mitglieder werden erſucht n ſeit Se en Zerëeng 
Abtheilung für directe Steuern, ihre Damen mitzubringen. darth alan e Gi 11 un 
” Den e 3. :5 Ehen ten Qelhäft mit Drfoh 
ift mit Gütern von Hull und r ren EEE Weftpr. greiswerth zu verhaufen, 
Umladegütern en 88. „Polo“. Pianinos „Sin gid I, Yan ls Gefl. 5 Offerten unter 9771 an 
„Colorado“ „Buffalo“ und N 0 die Exped. d. Zeitung erbeten 
„Calypſo hier angekommen. von Hans v. Bülow s „6 eesrrgeng 
pie berechtigten Empfänger benutzt und N in mit der beſten Gegend Danzigs] Kandnumerateur und hlein® 
wollen ſich melden bei 


ins durch mich zu verkaufen. Gelbit-|Drahtbheftmafhine zu fertigen 
9814 Arnold’s Pianofortefabrik, |häufer_ belieben Adreſſe unter Klammern ch om"? 


Aschaffenburg. Nr. 9770 bei der Danziger Zeit Albrecht S 
F. G. Reinhold. Erstkl. Fabrikat, Mäss. Preise. 1 eet SEE ge) Ki Zog 
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„Danziger Courier“ 


verlag von H. L. Alexander, Danzig. 


Die Brache. 


St. Wenngleich wir für eine verſtändige und maßvolle Anwen⸗ der Söhne. Wie Tage mit klarer 
dung der fog. künſtlichen Düngemittel ſtets eingetreten find, haben den Seltenheiten gehören, fo find au 


wir uns von Ueberſchwenglichkeiten in dieſer Beziehun 
CH geſucht. Zu den letzteren rechnen wir z. B. Behauptungen, 
aß man bei richtiger Anwendung geeigneter Düngemittel jahraus 
jahrein von demſelben Boden ernten könne und daß die Brache ein 
„überwundener Standpunkt“ ſei. Dieſe Anſicht iſt durch Verſuche 
neueren Datums gründlich widerlegt worden und die Bewirtſchaf⸗ 
tung, wie fie unſre Altvorderen betrieben, iſt in der Hauptſache 
wieder zu Ehren gekommen. 


Wiederholt haben wir die Bedeutung der Bodenbakterien für 
die Fruchtbarkeit des Bodens hervorgehoben. Je mehr geeignete 
Bakterien ein Boden enthält, deſto früchtbarer ſcheint er zu ſein und 
die ee der Bakterien hängt nicht allein von der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Bodens, ſondern auch von der Feuchtigkeit, Wärme 2. 
ab. In einem Tage können, wie Prof. Dr. Edler kürzlich aus⸗ 
führte, aus 1 Individuum 16 Millionen Bakterien entſtehen, deren 

ahl am e enden P ſich auf Billionen vermehrt. In reinem 

ünenfan A die Zahl der Bakterien verſchwindend klein, dagegen 
kann ſie in einem in Kultur befindlichen, auch feuchteren Sandboden 
hoch fein (nach Koch z. B. 380 000 in 1 Gramm Boden) und noch 
mehr ſteigt ſie im Lehmboden (nach Koch z. B. 500 000 in 1 Gramm 
Boden). Nun konnte Caron in Ellenbach feſtſtellen, daß auf ſeinem 
hochgelegenen, ſchweren Lehmboden, der ohne Stallmiſt bewirtſchaftet 
wird, ini Herbſt die Zahl der Bakterien in dem Boden, der gebracht 
wurde, ſtets 4= bis 5mal fo groß iſt, als in dem mit Halm fruchten 
beſtandenen und es iſt deshalb, wie auch von andrer Seite feſt⸗ 
geſtellt wurde, in erſter Linie die Brache im ſtande, die Bakterienzahl 
u vermehren. Die Verſuche Carons zeigten dann weiter, daß durch 
ie Brachbearbeitung des Bodens eine Fruchtbarkeit desſelben er⸗ 
dent wird, welche durch keine andre Kulturmaßregel hervorzu⸗ 
ringen gelang. Auf einem Acker, der dauernd Winterweizen trug, 
gin wéit 3 Jahren der Ertrag erheblich zurück und hörte im 
5. Jahre faſt Ren auf, obgleich alle Nährſtofße dem Boden in 
ausreichenden Mengen zugefuͤhrt waren; darauf wurde im 6. Jahre 
gebracht und im 7. Jahre wieder eine vollſtändig normale Weizen⸗ 
ernte erzielt. 


Die Ueberlegenheit der Brache in der günſtigen Einwirkung auf 
die Erträge der nachfolgenden Frucht zeigen auch noch andre Ver⸗ 
ſuche Carons, in welchen er verſchiedene Gründüngungspflanzen 
mit der Brache verglich. 

Gleiche Reſultate wurden auch mit Verſuchen erzielt, welche im 
Verſuchsfelde des landwirtſchaſtlichen Inſtituts Göttingen wiederholt 
angeſtellt wurden. 


Vegetative Vermehrung der Fichte auf dem Brocken. 


Bekanntlich erreicht die Fichte dicht unterhalb der in 1142 Meter 
Meereshöhe gelegenen D Ge ihre Vegetationsgrenze. Schon 
bei 800 Meter bildet ſie keine geſchloſſenen Hochwaldbeſtände mehr, 
ſondern der Wald nimmt mehr und mehr die Form des Plenter⸗ 
waldes an. Die unteren Partien dieſer Plenterbeſtände werden, 
ſoweit fie durch Wege aufgeſchloſſen ſind, zur Holzuutzung noch 
herangezogen, die jedoch kaum 1 fm pro Hektar und Jahr in 
150 De Unitriebe beträgt. Der Hieb wird faſt nur im Inter⸗ 
eſſe des Nachwuchſes geführt und nach der Art der Führung Keſſel⸗ 
ſchlag genannt. Dieſe GC e eignen fich bejonders für die 

0 bien Lagen, weil fie der dort ftattfindenden Fortpflanzung der 
ichte durch Senkerbildung gut angepaßt iſt. Letztere geht gewöhn⸗ 
ch ſo vor ſich, daß die am tiefſten angeſetzten lebenden Zweige der 
einzeln ſtehenden Fichten zunächſt von dem emporwachſenden Moos, 
Beerkraut und Gras allmählich umhüllt werden. In dieſer ſtets 
feuchten Umhüllung treiben ſie bald Wurzeln und der Zweig beginnt, 
nachdem er mit dem ſumpfigen Bodenüberzug feſt verwachſen iſt, 
ſich aufzukrümmen und zu einem ſelbſtändigen Fichtenſtamm empor⸗ 
zuwachſen, ſobald das Ende des Mutterſtammes durch die Axt oder 
en Sturm herbeigeführt wird. Bei den meiften der jeweils den 
Beſtand bildenden Fichten erkennt man dieſe Entſtehungsart ſofort 
an der immer noch vorhandenen Krümmung des unterſten Stamm⸗ 
ſtückes. Der Schaft erhält dadurch eine Form, die an diejenige der 
gradwüchſigen Bergkiefer (P. montana var. uncinata) erinnert. 


Freitag, den 30. April 1897. 


Die natürliche Vorbedingung dieſer vegetativen Fortpflanzungs⸗ 
weiſe der Fichte iſt die ungemein hohe Boden- und Luftfeuchtigkeit 
ernſicht auf dem Brocken zu 

die Brockenfichten während 


doch ſern⸗ der ganzen Vegekationszeit faſt dauernd von feuchter Nebelluft 


umgeben. 

Der Umſtand der ſtets hohen Luft⸗ und Bodenfeuchtigkeit führt 
nun noch zu einer andern bemerkenswerten Erſcheinung, die der 
vegetativen Vermehrung der Fichte eine ganz beſondere Bedeutung 
für die Erhaltung des Baumwuchſes in dieſer Höhenlage verleiht. 
Die von den Brockenfichten produzierten Samen ſcheinen nämlich 
zur Fortpflanzung der Art nur in Ausnahmefällen beizutragen. 
In der ſtets feuchten und nebligen Luft öffnen ſich die Zapfen faſt 
nie und der Same kann nicht ausfliegen. Der Sturm wirft außer⸗ 
dem die reifen Zapfen ſehr bald zu Boden, und hier werden ſie nie 
ſo trocken, daß ſie die Samenkörner ausfallen laſſen. Der Referent 
ſammelte gelegentlich einer Exkurſion einige Zapfen, die teils auf 
der Bodendecke lagen, teils ſchon von Moos umſponnen in der 
Bodenflora verſchwinden wollten. Es ſtellte ſich bei genauer Unter⸗ 
ſuchung heraus, daß in allen Zapfen reichlich Körner vorhanden 
waren. Wo ſie unter einer Schuppe fehlten, ſchienen ſie überhaupt 
nicht gebildet zu ſein. Dieſer Befund berechtigt gewiß zu dem 
Schluß, daß der Samenproduktion in der Höhenlage des Brockens 
nur eine ganz untergeordnete Bedeutung für die Fortpflanzung der 
Fichtenbeſtände beizumeſſen iſt, daß dieſe vielmehr in der Regel auf 
vegetativem Wege durch Senkerbildung ſich vollzieht. 

Uebrigens ſteht die hier mitgeteilte Beobachtung, daß ein Ueber⸗ 
maß von Luftfeuchtigkeit die Fortpflanzung der Fichte durch natür⸗ 
lichen Samenabfall in Frage ſtellen kann, nicht vereinzelt da. So 
verhindern oder erſchweren die häufigen Nebel und die hohe Luft⸗ 
feuchtigkeit an der holländiſchen Küſte in ähnlicher Weiſe das Aus⸗ 
fliegen des Fichtenſamens. In dort vorhandenen aus Fichten und 
Tannen gemiſchten Wäldern haben die Forſtwirte bei Naturbe⸗ 
ſamungen mit der Thatſache zu rechnen, daß ſelbſt in reichen Fichten⸗ 
Maſtjahren der Tannennachwuchs ſtets in erdrückender Ueberzahl 
ſich einfindet, während es an Fichtenanflug mangelt. Man führt 
dort dieſe Erſcheinung auf den Umſtand zurück, aß das Oeffnen 
der Fichtenzapfen, wie ſchon geſagt, durch die häufig ſehr hohe Luft⸗ 
feuchtigkeit erſchwert wird, während die Tannenzapfen unabhängi 
von der Witterung bald nach der Reife von ſelbſt zerfallen. Auch 
in den höheren Lagen des Erzgebirges ſoll ein ähnliches numeriſches 
Mißverhältnis zwiſchen dem Fichten⸗ und Tannenanflug bei der 
Verjüngung gemiſchter Beſtände ſich in vielen . geigen. Viel⸗ 
leicht A auch hier die hohe Luftfeuchtigkeit und die durch fie er» 
ſchwerte EE der Fichtenzapfen der Grund. Eine Unterſuchung 
des Samengehalts der dëi verſchiedenen Zeiten gepflüdten Zapfen 
würde darüber gewiß Aufſchluß geben. Jedenfalls kann für die 
Brockenfichten als feſtgeſtellt gelten, beſchließt die „dw. Poſt“ dieſen 
ihr entnommenen Artikel, daß unter den beſonderen Verhältniſſen 
der feuchten, nebligen Höhenlage die vegetative Vermehrung durch 
Senkerbildung die größte Bedeutung für die natürliche Erhaltung 
des Baumwuchſes De: weil fie die dort ganz unmögliche Vermeh⸗ 
rung durch naturliche Beſamung wirkungsvoll erſetzt. 


Das Auspflanzen der Gemüſe⸗ und Blumeupflanzen. 


LW. Eine ſehr wichtige Gartenarbeit, die leider nicht immer mit 
der nötigen Sorgfalt ausgeführt wird, iſt das Auspflanzen der Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenpflanzen. Häufig wird ſchon beim Herausnehmen 
der Pflänzchen aus dem Samenbeek geſündigt, indem man dieſelben 
einfach herausreißt. Man hebe, nachdem die Pflanzenbeete her⸗ 
gerichtet ſind, die Pflanzen mittels des Spatens oder eines ſpatel⸗ 
förmig zugeſchnittenen Holzes vorſichtig heraus, ſchüttele die Erde 
von den Wurzeln ab, ſtutze die letzteren mittels eines ſcharfen 
Meſſers nur dann ein wenig, wenn ſie allzu lang ſind und dadurch 
das Pflanzen erſchweren, und pflanze ſie möglichſt ſofort auf die 
neuen Beete. Läßt man Setzlinge von auswärts ſchicken, ſo daß 
dieſelben nach dem Herausnehmen aus dem Boden nicht ſofort ge⸗ 
pilangt werden können, fo thut man wohl daran, die Wurzeln vor 

em Pflanzen in eine Breimiſchung von Erde, Kuhdung und Waſſer 
zu tauchen; dieſe erhält die Wurzeln auch bei trockener Witterung 
längere ée feucht und befördert die Neubildung feiner Wurzeln. 
Diele Behandlung der Pflanzen empfiehlt fich auch dann, wenn man 


bei trockener heben Witterung zu pflanzen gendtigt iſt. Im all⸗ 
gemeinen wähle man aber zum Pflanzen die ſpäten . 
und Abendſtunden eines truͤben Tages nach voraufgegangenem milden 
Regen. 

Die zweckmäßigſten Pflanzweiten, zu welchen an Ort und Stelle 
ausgeſäete Gemüſe zu verziehen find, betragen: 8— 10 Ctm. Carotte, 
frühe Mohrrübe, Radieschen, Kerbelrübe, Spinat, Rapunzchen; 
10—12 Ctm. Teltower Rübe, ſpäte Moorrübe; 12— 15 Ctm. Mair 
rübe, Steckzwiebelſaat, Löffelkraut, Kerbel; 15—20 Ctm. Pfefferkraut, 
16 Ctm. Schwarzwurz; 20 (Gm, Steckzwiebel, rote Rübe, Scha⸗ 
lotte; 20—22 Ctm. Porree; 20—25 Ctm. Winter⸗Porree, Portulack⸗ 


Majoran; 25—30 Ctm. Sommer⸗Rettig, Kopfſalat, Bindſalat, En⸗ 


divien, Salbei, Thymian; 30—35 Ctm. Winterrettig, Bleichſellerie, 
niedrige Erbſen, Pimpinelle; 36—45 Ctm. Grünkohl; 40—45 Ctm. 
Runkelrübe, Zuckerwurzel; 40—50 Ctm. Wirſing, Roſenkohl, Kohl; 
rübe, Staudenbohne, Puffbohne; 45—50 Ctm. Rotkohl; 47 Ctm. 
Pahlerbſe, Zuckererbſe, 45—60 Ctm. Weißkohl, ſpäter Sellerie 
55 Ein Meerrettig, 50—60 Ctm. Kartoffel; 65—95 Ctm. Stangen⸗ 
bohnen; 1,50 Meter Melone, 95 Ctm. Meerkohl; 1 Meter Rhabar⸗ 
ber, Artiſchocken, Spargel; 3—6 Meter Kürbis. 

Beim Auspflanzen macht man mit dem Pflanzhol 
Wurzel der betreffenden Pflanze entſprechendes Pflanzloch. Die 
Wurzel ſoll ſenkrecht in letzterem hängen und die Erde wird mittels 
des daneben eingeſteckten Pflanzholzes von der Seite zu an dieſelbe 
ſanft angedrückt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 
LW. Gewinnung einer guten tadelloſen Braugerſte. Nach dem 
von Dr. Eckenbrecher bearbeiteten Hauptbericht über die vom Verein 
„Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Brauerei“ in Berlin im Oktober 
1896 veranſtalteten III. Gerſten⸗ und Hopfen⸗Ausſtellung war die 
ee Zoe Gerſtenproduzenten an derſelben, trotz ber ſehr un⸗ 
günftigen itterungsverhältniſſe des vergangenen Sommers, aus 
Nord⸗ und Süd⸗, aus Oſt⸗ und Weſtdeutſchland eine recht befriedi⸗ 
ende. Für die Begutachtung der Gerſtenmuſter kamen folgende 
Eigenſchaften in Betracht: 1) Reinheit der Gerſte, 2) Korngröße 
(Form), 3) Gleichmäßigkeit der Körner, 4) Feinheit der Hülſe, 5) Farbe, 
6) Milde, 7) Verletzungen der Körner, 8) Geruch, 9) Auswuchs. Aus 
einer tabellariſchen Zuſammenſtellung der Reſultate geht hervor, daß 
im großen und ganzen immer noch zu wenig Sorgfalt auf die Ge⸗ 
winnung einer guten, tadelloſen Braugerſte verwendet wird. Von 
dieſen Eigenſchaften ſind „Größe und Form des Korns“, „Milde 
des Korns“, und „Feinheit der Hülſe“ in erſter Linie oder aus⸗ 
ſchließlich von der Varietät, von lokalen Bodenverhältniſſen, von 
Düngungs⸗ und ſonſtigen en abhängig, und 
es laſſen fich deshalb nicht leicht geeignete Mittel und Wege finden, 
um Verbeſſerungen oder Vervollkommnungen der Gerſten nach dieſer 
Richtung hin herbeizuführen. Anders liegen dagegen die Verhält⸗ 
niſſe bezüglich der ſonſtigen für die eebe der Gerſten maß⸗ 
gebenden Eigenſchaften und hier kann ſeitens der Landwirte noch 
viel geſchehen, um die Gerſte für Braugerſte geeigneter zu machen 
und dadurch eine beſſere Verwertung derſelben zu erzielen. Die 
Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin N., Seeſtraße er⸗ 
teilt in allen den Anbau von Braugerſte betreffenden Angelegen⸗ 
heiten, ſoweit nicht beſondere Unterſuchungen erforderlich ſind, ellen. 
los Auskunft und Rat. 


LW. Zur Vertilgung der ſaatenzerſtörenden Inſekten. Wenn die 
durchſchnittliche Tagestemperatur nach und nach eine höhere wird 
und die jungen Saaten ihre zarten Schoſſe D oben ſchicken, dann 
pflegen auch die ſchädlichen Inſekten — je nach den Umſtänden in 
größerer oder geringerer Anzahl — ſich einzuſtellen. Zur Vertilgung 
dieſer Schädlinge benutzt man vielfach das Schweinfurtergrün. 
Dieſes Gift (0,5 Ko.) wird mit etwas Waſſer zu einem fteifen Brei 
verrührt und dann auf 500 Liter Waſſer verteilt; um das ſchwere, 
zum Unterſinken geneigte Schweinfurtergrün länger im Waſſer zu 
erhalten, fett man 2—5 Ko. Melaſſe zu. Dieſe giftige Brühe hat 
aber den Nachteil, daß ſie möglichſt bald verwendet werden muß, 
da dieſelbe, wenn ſie längere Zeit ſteht, den Pflanzen leicht ſchädlich 
wird. Um dies zu vermeiden, bringt Dr. Holbrung ein andres 
Gemiſch in Vorſchlag, das nach ſeinen Erfahrungen dieſen Uebel⸗ 
ſtand und manchen andern vermeidet. Man bereitet ſich folgende 
vier beſondere Löſungen: 1) 100 Gramm weißer Arſenik und 100 
Gramm Soda werden in 1 Liter kochendem Waſſer gelöſt. 2) 1 Ko. 
Kupfervitriol löſt man in 3 Liter Waſſer. 3) 1 Ko: gebrannter Kalk 
wird mit 10 Liter Waſſer abgelöſcht. 4) 2 Ko. Melaſſe werden mit 
1 Liter heißem Waſſer verdünnt. Die Miſchung dieſer getrennten 
Löſungen geſchieht in folgender Weiſe: In ein hölzernes, dieſem 
Zweck allein dienendes Gefäß füllt man 85 Liter Waſſer. Hierzu 
wird zuerſt die 1. Löſung geſchüttet; dann ſetzt man nacheinander 
unter beſtändigem Umrühren die 2., 3. und 4. Löſung zu. Man 
erhält ſo ca. 1 Hektoliter giftige Arſenikbrühe; dieſelbe reicht gut auf 
0,25 Hektar, falls eine feine Verteilung derſelben vermittels einer 
Torniſterſpritze oder eines fahrbahren Verſtäubers, deren es ſchon 
ſeit längerer Zeit ſehr gute giebt, ſtattfindet. Immerhin iſt man 
auch dann gezwungen, die Brühe durch Schütteln oder Rühren in 
Bewegung zu erhalten, wenn nicht der Apparat ein ſelbſtthätiges 


ein der 


Rührwerk hat, das bei den Spritzwagen übrigens ſteis mitange⸗ 


bracht iſt. 
Viehwirtſchaft. 


LW. Seuchenartiges Verkalben der Kühe. Bekanntlich hat Pros 
feſſor RR die Entdeckung gemacht, daß das ſeuchen⸗ 
artige Verkalben der Kühe durch Bakterien übertragen wird. Tier⸗ 
arzt Reindl⸗Aibling empfiehlt nun, dieſe Krankheitskeime durch 
alkaliſche (laugenartige) Mittel, und zwar durch entſprechende Soda⸗ 
löſung in Verbindung mit etwas Karbolſäure zu bekämpfen. Mit 
derartigen Löſungen werden die Scheiden ſämtlicher ſich im Stalle 
befindenden Muttertiere und der Schlauch des Bullen allwöchent⸗ 
lich 2—3 Mal gehörig ausgeſpült. Kein Tier, ſei es tragend oder 
nicht, darf übergangen werden, E die Kälber und die etwa in 
dem verſeuchten Stalle befindlichen Ochſen müſſen der gleichen Be⸗ 
handlung unterzogen werden, da dieſe den Anſteckungsſtoff ebenfalls 
beherbergen und tragende Tiere anſtecken können. Ziele Aus⸗ 
ſpülungen müſſen mindeſtens / dr 2 Jore und auch 
ſpäter von Zeit zu Zeit wiederholt werden. Tritt bei einem Tiere 
Verkalben auf, ſo wird auch die Gebärmutter täglich ſo lange mit 
einer 1¾ procentigen Soda⸗Karbolſäurelöſung (1 pCt. Soda, 
½ pCt. Karbolſäure) ausgeſpült, bis ſich der Muttermund geſchloſſen 
hat. In ähnlicher Weile werden auch Stall⸗ und Düngerftätte 
gründlich desinfiziert. Das Reindlſche Verfahren wurde bereits 
Fan c und zwar mit recht günſtigem Erfolge, angewendet; es 
hilft je och nur dann, wenn die gegebenen Vorſchriften auf das 
ſorgfältigſte ausgeführt werden. \ 

LW. Gegen den Rotlauf der Schweine. Obermedizinalrat Dr. 
Lorenz in Darnıftadt, der bekanntlich ſchon früher ein Mittel zur 
Schutzimpfung gegen den Rotlauf der Schweine entdeckt hatte, hat 
neuerdings erfolgreiche Verſuche mit einem neuen Verfahren ge⸗ 
macht und zwar gelangen bei letzterem abgetötete Rotlaufkulturen 
zur Anwendung, bei dem früheren dagegen lebende. Es gelang 
Lorenz, Schweine von vornherein mittels Anwendung abgetöteter 
Rotlaufkulturen zu immuniſieren, jo daß im Blutſerum der Schu 
ff deutlich nachgewieſen werden konnte. Es iſt wahrſcheinlich, 

aß das Verfahren, mit abgetöteten Kulturen Schutzimpfungen 
auszuführen, ſich in der Praxis verwerten läßt. Dazu iſt jedoch 
u. a. notwendig, feſtzuſtellen, wie lange der auf dieſe Weiſe er⸗ 
eugte Impfſchütz währt und ob nicht eine öftere Wiederholung der 
Infektion mit etwa vergrößerten Doſen ſich als notwendig erweiſen 
wird. Lorenz erbietet ſich, an 1 die von ihm hergeſtellten 
und abgetöteten Impfkulturen abzugeben und zwar in Gläſern zu 
50 Kubikcentimeter zum Herſtellungspreiſe von 1,50 Mark einſchließ⸗ 
lich Glas, wobei Verpackung und Porto beſonders berechnet werden. 
Da die Kulturen vollſtändig abgetötet ſind, iſt die Gefahr einer 
Verbeitung der Rotlaufſeuche durch die Impfung gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Lorenz wird neben der mer d ieſes neuen Mittels 
auch fernerhin die Schutzlymphe nach ſeiner alten Methode bereiten 
gumal dieſelbe ſich als ſicher und dauerwirkend erwieſen hat. Na 
em amtlich feſtgeſtellten Zahlenmaterial wurden nach dem alten 
Verfahren in den drei letzten Jahren in Württemberg, Baden und 
der Provinz Sachſen zuſammen 2535 Schweine geimpft. Hierbei 
ſind nur 6 erhebliche Impferkrankungen vorgekommen und nur ein 
geimpftes Schwein erkrankte ſpäter an Rotlauf. Prof. Dr. Oſter⸗ 
tag kommt in ſeinem, auf Grund des vorliegenden amtlichen Mate⸗ 
rials verfaßten Bericht zu dem Schluß, daß das Lorenzſche Ver⸗ 
fahren als ein ungefährliches und ſicher wirkendes Amp verfahren 
gegen den Rotlauf der Schweine bezeichnet werden müſſe. 

LW. Vielfach wird das Bitterwerden der Milch, wie Geheimrat 
Damman in der „Deutſchen tierärztlichen Wochenſchrift“ bemerkt, 
auf verſchiedene Futterſtoffe, wie Haferſtroh, Kohlrüben, Waſſerrüben, 
Rapskuchen, Wermut u. ſ. w., ſowie boch alle verdorbenen Futter⸗ 
ſtoffe geſchoben. Oefters Léi man jedoch auch Mikroorganismen 
Via und Bakterien) als die Erreger SE Kalamität an ge? 

ammann glaubt nun, daß die Erreger der bitteren Milch zum Teil 
auch in den 1 ſelbſt vegetieren können. Er ordnete für 
einen Viehſtall, in welchem die Jauche nicht gut abfließen konnte, 
der aber font ſauber gehalten wurde, an, daß, bevor etwas andres 
Nate die erſten drei oder vier Züge Milch aus jedem Strich aller 
ühe in ein beſonderes Gefäß gemolken und dieſes Gemiſch un⸗ 
ſchädlich beſeitigt wurde. Euter und Zitzen ſämtlicher Kühe ſollten 
mit einer 2 procentigen lauwarmen Sodalöſung reingewaſchen, die 
Jaucherinnen ꝛc. mit 3 procentiger SKreolinlöfung abgeſchwemmt 
werden. Die Zitzenkanäle ſollten dann ſämtlich mittels einer 1 ge 
beſchafften zweckmäßigen Spritze mit einer 3 proc. wäſſerigen Bow 
ſäurelöſung ausgeſpritzt und ſo auch im Innern desinfiziert werden. 
Endlich ſollten Stallpflaſter und Jaucherinnen undurchläſſig gemacht 
werden, bezw. mit 1 Gefälle verſehen werden. Dieſe Maß⸗ 
nahmen erwieſen ſich von * Erfolge, ſo m 
kurzer Zeit das Uebel total verſchwand. Die bittere Mil gab 
übrigens auch viel weniger Butter als die normale; es gaben 
18 Liter bittere Milch 1 Pfund Butter, nach der Feb g der ſchäd⸗ 
lichen Urſachen wurden aus 14 Liter Milch Pfund Butter 
gewonnen. 


Obfiban und Gartenpflege 


St. Um die Kultur der Beerenobſt⸗Sträucher recht lohnend CN 
machen, genügt es nicht, daß man den letzteren im Winter rei 


liche Düngung zukommen läßt, man muß vielmehr auch fpäter 
oft flüffigen Dünger geben und zwar zur Zeit der Fruchtentwick⸗ 
lung wöchentlich einmal. Zuviel wird es ſo leicht nicht, im Gegen⸗ 
teil, die Erträge werden um ſo höher und wertvoller, je mehr 
Dünger man verabreicht. Von Stachelbeeren erzielt man be⸗ 
ſonders große und ſchöne Früchte, wenn man von den unreifen 
Beeren die Hälfte abpflüdt. Grüne Stachelbeeren werden bekannt⸗ 
lich ben ` nur in der Küche verwertet, auch der Konditor kauft fie 
ern. Aeltere Stachelbeer⸗, Johannisbeer⸗ ꝛc. Büſche kann man 
eicht durch Abſenker vermehren, wenn man in der Nähe des Bodens 
befindliche Schoſſe in eine vorher gemachte Vertiefung niederbiegt, 
mit einem hö dE Haken befeſtigt und mit Erde bedeckt. Sobald 
der Abſenker Wurzeln gebildet hat, kann man ihn von der Mutter⸗ 
pflanze trennen. Etndelbeeren entwickeln ſich übrigens prächtig, 
wenn man ſie in freiſtehender Spalierform an drei Drahtlinien 
von im Ganzen 1,10 Meter Höhe erzieht. Sie ſind fruchtbarer, die 
Früchte werden größer und wohlſchmeckender, die Ernte der Früchte 
und die etc der Sträucher wird erleichtert. Dieſe Spaliere 
finden zum Abſchluß verſchiedener Abteilungen des Obſt⸗ und Ger 
müfegartens die vorteilhafteſte Verwendung und erſetzen niedrige 
ecken. Zur Einzäunung des Gartens find fie dagegen wegen 
egünſtigung von Diebereien nicht anwendbar. 1 / die Him⸗ 
beere bei uns überall verbreitet iſt, wird die Kultur der Brombeeren 
hier wohl kaum die rg: erlangen, welche fie in Amerika 
thatſächlich beſitzt, dennoch ſind die Früchte im Haushalt derart gut 
zu verwenden, daß ſie auch hier größere Beachtung finden Ge 
Die Kultur ähnelt jehr ge der Himbeeren, nur daß die 
ruchttriebe bei vielen Sorten jahrelang grün bleiben und in jedem 
ommer reiche Ernten liefern. Die meijten großfrüchtigen Sorten 
ſtammen aus der neuen Welt, gedeihen aber in der alten ebenſo 
gut. Die Pflanzung kann etwas weitläufiger als bei Himbeeren 
geſchehen. > 
LW. Zum Anbau von Gurken eignet ſich ein lockerer, fetter, 
beſonders mit verrottetem Pferdemiſt gedüngter Boden, ſodann iſt 
eine warme, ſonnige, gegen kalte Winde geſchützte Lage erforderlich. 
Ausfant Anfang dis Mitte Mai in 1 Meter entfernte Reihen, und 
Dr legt man 4—5 Kerne in einer Entfernung von 15 Ctm. in der 
eihe und bedeckt fie 2 Gm. hoch mit Erde. Nach der Bildung 
des 4. Blattes verzieht man die Pflanzen auf 80 Ctm. in der Reihe, 
läßt jedoch die kräftigſten ftehen und behäufelt fie nach 8 Tagen bis 
an die Keimblätter. Als Zwiſchenfrucht kann man vor Entwicklung 
der Gurken Salat und Kohlrabi bauen. In Ermangelung von 
Stallmiſt düngt man Gurken Dy mit 100 Gr. Guano oder 
80 Gr. Superphosphat auf eine Kanne Waſſer, moͤglichſt bei 
Regenwetter alle 14 Tage, vermeide aber an den Stamm zu gießen. 
Um recht frühe Gurken zu erzielen, fülle man Mitte ober Ende 
April 8—4zoͤllige Blumentöpfe mit dungkräftiger, aber nicht zu 
ſchwerer Erde, lege in jeden Topf einen Gurkenkern und bringe die 
Töpfe ins halbwarme Frühbeet eventuell ins Zimmerfenſter. Man 
laſſe die Töpfe nie trocken werden und gebe den Pflanzen recht viel 
Luft, denn nur dadurch werden ſie kräftig und ſtämmig und nur 
kräftige, ſtämmige Pflanzen verbürgen den Erfolg. Haben die 
Pflanzen drei bis vier Blätter und ſind keine Fröſte zu befürchten 
(Ende Mah), jo verpflanze man fie, mit Ballen, ins Freie, ſonſt 
aber bis zu dieſem Verpflanzen vorerſt in größere Töpfe. So vor⸗ 
bereitete Pflanzen geben in warmer Lage und gut vorbereitetem 
Boden reiche frühe Erträge, ſterben allerdings auch früher ab, wie 
nur im Freien kultivierte Pflanzen. Gurken ſind übrigens nicht 
allein gegen kaltes und naſſes Wetter, ſondern auch, namentlich in 
der Jugend, gegen trockene Hitze und grellen Sonnenſchein äußerſt 
empfindlich. Da, wo ſie beiden ſehr ausgeſetzt ſind, entwickeln ſie 
ich ebenſo kümmerlich, als an kalten, ſonnenloſen Stellen. Es iſt 
shalb gut, wenn man die Gurken in den Mittagsſtunden gegen 
zu grelle Sonnenhitze beſchatten kann. 


Geflügel-, Fifch“ und Bienenzucht. 

LW. Gegen das Eierfreſſen der eng Sehr oft erhalten mir 
Anfragen, wie das Eierfreſſen der Hühner zu beſeitigen ſei. Wir 
bemerken deshalb, daß gegen dieſes Uebel zunächſt die Anwendung 
von Porzellan- ober Gipseiern als Neſteier geboten iſt. Porzellan⸗ 
eier, die am meiſten zu empfehlen ſind, kauft man in Porzellan⸗ 
RE Gipseier ſtellt man auf folgende Weiſe her. An beiden 

nden eines Hühnereies macht man ein kleines Loch und bläßt 
den Inhalt aus. Die leere Schale füllt man mit einem dicken 
Brei von Gyps und Waſſer. Der Gyps wird ſchnell hart, und da 
er ſchwer iſt, ſo kann 11 Neſtei mit andern Eiern nicht ver⸗ 
wechſelt werden. Die Hühner können die ſo hergeſtellten Neſteier 
von andern Eiern nicht unterſcheiben. Ferner ſind . es 
ſofortiges Wegnehmen der gelegten Eier, freies Laufenlaſſen der 
Hühner, Mittel, um die Hühner die Unart des Eierfreſſens vergeſſen 
u machen, reſp. fie zu beſchäftigen. Die Neſter find dunkel zu 
alten, und Eierſchalen, aber nur in fein geſtoßenem Zuſtande, zu 
verfüttern. Gut ſollen auch die Legneſter ſein, die die Eier ſofort 
nach dem Legen in einen Behälter rollen laſſen, wo ſie vor dem 
KC n ficher ſind. Daß andre Kunſtſtücke: Füllen von Eiern mit 
feffer und Salz und Auslegen in das Neſt, oder das Abſchneiden 
der vorderſten . wirkſam oder empfehlenswert ſeien, 
bezweifeln wir; abgeſehen davon, daß letztere Operation eine Grau⸗ 
ſgamkeit tft, und häufig den Tod der betreffenden Hühner zur Folge 


hat. Das Schneiden iſt unter Umſtänden allerdings ein ſehr em⸗ 
pfehlenswertes Mittel gegen Eierfreſſen; man ſchneidet dann aber 
nicht die Schnabelſpitze ab, ſondern etwas mehr: den ganzen Kopf. 


Vermiſchtes. 


* Das Verlangen nach Errichtung von Kornhänſern auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage iſt in den landwirtſchaftlichen Kreiſen in letzter 
RK ein fo allgemeines geworden, daß die zur Unterſtützung beier 

eſtrebungen bewilligte Summe von 8 Millionen Mark nicht ent⸗ 
fernt mehr ausreicht. In den Kreiſen der Landwirte und Getreide⸗ 
bauer bricht ſich die Ueberzeugung von der hervorragenden Nützlich⸗ 
keit dieſes „kleinen Mittels“ zur Hebung der Getreidepreiſe mehr und 
mehr Bahn, und man iſt beſtrebt, durch planmäßige Durchführung 
eines Syſtems von Kornhäuſern der heimiſchen Landwirtſchaft die 
in dieſer Einrichtung liegenden Vorteile in vollem Umfauge zugäng⸗ 
lich zu machen. Um nun dieſe Vorteile nicht zur Verkümmerung 
zu verdammen, hat die preußiſche Staatsregierung ſich entſchloſſen, 
ihre urſprüngliche Abſicht, zunächſt noch die e Silos 
abzuwarten, aufgegeben und noch in der laufenden Seſſion des 
preußiſchen Landtages einen weiteren Kredit von 1—2 Millionen 
Mark für den bezeſchneten Zweck zu erbitten. g N 

* LW. Einwirkung hoher Kältegrade auf den tieriſchen Organis⸗ 

mus. Der Genfer Univerſitätsprofeſſor Pictet hat kürzlich diesbe⸗ 
ügliche Verſuche angeſtellt und ergab ſich dabei, daß zahlreiche 
debeweſen ſehr hohe Kaltegrade ohne no . — Pictet be⸗ 
nutzte bei ſeinen Experimenten einen großen metallenen Behälter, 
den fog. Kälteſchacht, deſſen Temperatur durch verſchiedene Kälte⸗ 
miſchungen bis auf — 200 Grad C. gebracht werden konnte. Von 
den Verſuchsobjekten, welche in dieſen Kälteſchacht kamen, hielten z. B. 
Seidenwürmer noch eine Kälte von — 40 Grad C. aus, während 
die auf oder in ihnen lebenden Paraſiten hierbei zu Grunde gingen. 
Im Eiſe eingefrorene Fiſche ſchwammen, nachdem Pictet das Eis 
wieder langſam hatte aufthauen laſſen, munter in dem Schmelz⸗ 
waſſer umher. Fröſche konnten im gefrorenen Zuſtande bis auf 
— 28 Grad C. abgekühlt werden, darüber hinaus aber erwachten 
die meiſten nicht mehr zum Leben. Dagegen vertrug Froſchlaich 
eine Temperatur von — 60 Grad C. noch ganz gut. ehr em⸗ 
pfindlich gegen Kälte ſind Vogeleier, da — 2 Grad C. ſchon hin⸗ 
reichen, um den Keim zu vernichten. Nicht umzubringen durch Kälte 
ſind die verſchiedenen Arten der Bakterien; ſelbſt die Temperatur 
von — 200 Grad C. ſchadete ihnen nicht im mindeſten, und ſie er⸗ 
trugen dieſelbe tage⸗, ja wochenlang ganz wohlgemut. Demnach 
wäre von der vielfach verbreiteten Anſicht, daß ein ſtrenger Winter 
Ungeziefer, Bakterien ꝛc. vernichtet, nicht viel zu halten. 


Handels⸗ Zeitung. 
Sekreide. 
Berlin. reier Verkehr: Weizen Maiware 164,25 — 166,50 
k. bez uliware 164 166,25 Mk. bez., Septemberware 159,75 


k. bez. Roggen Maiware 119,50--121 Mk. bez., Juni 
120,25—122 Mk. bez., Juliware 121,50 —128 Mk. bez., September⸗ 
ware 128,75—125 Mk. bez. Gerſte, Futtergerſte 100—125 Mk. bez., 
Braugerſte 126—170 Mk. bez. Hafer loco 126—150 Mk. bez., feinſter 
über Notiz Maiware 129,25—129,50 Mk. bez. Mais loco ameri⸗ 
kaniſcher 83—88 Mk. bez., Maiware 82,50 Mk. bez. Erbſen, Fut⸗ 
terware 120—130 Mk. bez., Kochware 140 —170 Mk. bez., Viktoria⸗ 
Erbſen 175—190 Mk. bez., Roggenmehl o und 1 Maſware 15,80 
bis 16 Mk. bez., Juliware 16,05 —16,25 Mk. bez. — Hamburg. 
Weizen behauptet, holſteiniſcher loco 158—165. Roggen behauptet 
mecklenburgiſcher loco 120136, ruſſiſcher ruhiger loco 83. Mais 81. 

afer behauptet. Gerſte behauptet. — Peſt. Weizen loco feſt, per 
Se 780 Gd. 7,85 Br., per Mai⸗Juni 7,61 Gd. 7,62 Br. 
per Herbſt 7,08 Gd. 7,10 Br. Roggen per Frühjahr 6,25 Gd. 6,30 
Br. Hafer per Frühjahr 5,68 Gd. 5,70 Br., Mais per Mai⸗Juni 
8,45 Gi 8,46 Br. Kohlraps per Auguft - September 10,80 Gd. 
10,90 Br. — Stettin. Gre Verkehr: Weizen loco 163—164. 
Roggen loco 118,50. Hafer loco 125—130. — Wien. Weizen per 
Se? 7,96 Gd. 7,98 Br., per Mai⸗Juni 7,80 Gd. 7,82 Br., per 
erb 7836 Gd. 7,88 Br. 8 Wen per Frühjahr 6,53 Gd. 6,55 Br., 
per Mai⸗Juni 6,46 Gd. 6,48 Br. Mais per Mai + Juni 3,75 Gd. 
3,76 Br. Hafer per Frühjahr 5,98 Gd. 6 Br. 


Sämereien. V 5 

au. Bericht von Oswald Hübner. Das dieswöchentliche 

ge Kor Ware ſowohl durch die Feſttage als auch durch die 
naßkalte Witterung nachteilig beeinflußt wurde, iſt trotzdem noch 
als ein ziemlich lebhaftes zu bezeichnen, ſodaß ſich die vorhandenen 
Beftände in Klee und Gräſern gut geräumt haben. Das Geſchäft 
in Kleeſaaten ift als beendet anzuſehen, und lenkt ſich nunmehr die 
Nachfrage auf Zwiſchenſaaten, welche für Fehlſtellen im Klee Erſatz⸗ 
futter ſchaffen ſollen; da man allgemein von einer guten Ueber⸗ 
winterung der glerſchtage und Winterung hört, dürfte der Bedarf 
kein beſonders großer fein. Für Wieſengräſer blieb die Nachfrage 
eine gute und fangen die feineren Sorten wie Fiorin, Wieſenriſpe 2c. 
bereits an recht knapp zu werden. Spörgel und Buchweizen blieben 
gut gefragt; Seradella, Lupinen und Wicken waren reichlicher zu⸗ 
geführt. Notierungen für ſeidefret: Original ⸗Provencer Luzerne 


59-69 ME, ttalienifche A8. 53 Mk, Sandluzerne 9008 Me, Not⸗ 
klee 38-50 Mk., Weißklee 35—60 Mk, Gelbklee 18—22 ME, Inkarnat⸗ 
klee 18—22 Mk., Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 35—50 Mk., 
engliſches Raygras I. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
10—13 Mk., italieniſches Raygras JI. importiertes 16—19 Mk., 
ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 20 —26 Mk., Senf weißer 
oder gelber 10-18 Mk., Seradella 10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen 
gelbe 10,5014 Mk., Lupinen blaue 10,5012 ME, Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 18,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15 —18 Mk. 
per 100 Kilo netto. 
Spiritus. 


Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
70 Mk. Abgabe 40,4 Mk. bez., mit Faß Malware 44,6 bis 44,8 Mk. 
bez, Juni 44,6—448 Mk. bez., September 44,9—45,1 Mk. bez., 
Oktober 44,2— 44,4 Mk. bezahlt. — Breslau. Spiritus per 100 
Liter 100 pCt. excluſive 50 Mark Verbrauchsabgaben per April 
58,50 Gd. do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 38,80 Gd. 
— Hamburg. Spiritus (unverzollt) matter, per April⸗Mai 20,13 Br., 
per Mai⸗Juni 20,18 Br., per Juni⸗Juli 20,25 Br., per Juli⸗Auguſt 
20,38 Br. — Stettin. Spiritus loco 39. 


Sieft, 

Berlin, Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4263 Rinder, 9624 Schweine, 1440 Kälber, 
8900 Hammel. Der Nindermarkt wickelte ſich ruhig ab, hinterläßt 
aber keinen Ueberſtand. Schwere ältere Ochſen reichlich vertreten, 
blieben vernachläſſigt. I. 54—59, II. 49—53, III. 42—47, IV. 35 bis 
40 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Schweinemarkt 
wurde bei ruhigem Handel geräumt. I. 48— 49, II. 46—47, III. 44 
bis 45 für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ziemlich glatt. I. 62— 65, ausgeſuchte Ware, II. 56—61, UL 48 
bis 54 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt war der 


Geſchäftsgang ebenfalls ein glatter. Es wurde ausverkauft. I. 48 
bis 50, Lämmer bis 53, ausgeſuchte Poſten auch darüber, II. 44 bis 
ſchgewicht. 


40 Pf. für 1 Pfd. Flei 


5 Cour ſe der Berliner Börfe 


6 50 Or r nee. ? 

amdburg, Nüsenvohguder I. Produkt Baſis 88 pCt. Nende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per April 970% Aë 
Mai 8,75, per Juni 8,80, per Auguſt 8,90, per Oktober 8,90 
per Dezember 8,07 ½, ruhig. — London. 96proc. Javazucker 10,63, 
träge, Rübenrohzucker loco 8,75, ſtetig. — Magdeburg. Börſen⸗ 
terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker 5 Produkt. 
Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. April 8,77½ Br. 8,72½ Gd., 
Mai 8,77½ Br. 8,75 Gd., Juni 8,85 Br. 8,80 Gd., Juli 8,90 Br. 
8,85 Gd., Auguſt 8,95 Br. 8,92½ Ged., September 8,95 Br. 8,90 
Gd., Oltober⸗Dezember 9 Br. 8,95 Gd., Januar⸗März 9,17½ Br. 
9,2½ Gd., ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsab⸗ 
gabe: Brotraffinade I. 23 Mk., do. II. 22,75 Mk. Gemahlene Raffi⸗ 
nade 22,50 — 23,25 Mk., gemahlenen Melis I. 22 Mk., ſtetig. — 
Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24½—24¼. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3, per 100 Ko. per April 25¼, per Mai 25%, per Juli⸗ 
Auguſt 257/,, per Oktober⸗Januar 27½, 


Verſchie dene Arkikel. 


Butter. Berlin feſt, feinſte Tafelbutter I. 101 Mk., do. Dos 
mänenbutter II. 98 Mk., do. do. III. 95 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). 
— Kempten i. Allgäu lebhaft, Süßrahmbutter 90 Mk., Sennbutter 
87 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,50. Hamburg, 

908 average Santos per Mai 40,25, per September 41,50, per 
Dezember 42,50. — Havre, good average Santos per April 49,50, 
per Mai 50,50, per September 51, behauptet. 

Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,63 
Ee u. Br., SG 9 10 00 SE 7 95 16,75 Br., ruhig. — 
remen, raffiniertes ruhig, loco 5,45 bez. — Hamburg behauptet, 
Standard white loco 5,40 Ch de A VE 
Rüböl. Berlin, an der Börfe und im freien Verkehr loco 
ohne Faß 54 Mark bez, Malware 54,0 —55 Mark bez., Oktoberware 
53,3 Mk. bez. — Hamburg feſt, loco 56,50 Br. — Köln loco 
58, per Mai 56,80. — Stettin, freier Verkehr: April 55. ) 
EEE ARTE Reh PILZE e TRETEN. 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. 43½ 


SIE amburg. amort. Anl. 91191) —— 
Dutaten pr. Stück 9.72 by 8 da 8 Staats⸗Aente 805 105.90 G 
Sovereign vr. Stück 20356 [ Heſſen⸗Naſſa un 4 —— 
20 Francs Stücke ... pr. Stück 16.28 530 Mecklenb. conſ. Anl. 86. 8½ —.— 
Bold» Dollars pr. Stuck 4.182665 B do. do. 90-94. 8½ 101.906 
Imperials ... . .. pr. Stüd| —.— Sächſiſche Staats. Anl. 69 Dei . — 
e ker? Zoe er Se E. 

ngl. Banknoten .... 1 L. St. 20.365 b; E 

Franz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.056 Ausländiſche 


Fonds und Staats papiere. 


eſterr. Banknoten pr. 100 Fl. 170.40 b; G däs 
Bukareſter Stadtanl. 88..|5 | 9.5656 


Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Ro. 216.40 bz 


Zoll⸗Conponn sss. 328.90 bz ae SA zë 7 EL 
? aliziſche Propinat.-Anl. .. . 
Deutſche ewe S. v. 91 ©. . ½¼ —— 
Fonds und Staats⸗Papiere. Italieniſche Rente . 469.80 0 
e e eee e 125 men SK 4.) me 
i e... 4 108. 0. E — 41 —— 
KN ZE 10 110000 Safe 5 oa zl eng 
0. 0. A 98.00 ` —1—.— 
` . Bean 2 Neufchatel 10 Fr.⸗Loſe .. — | 20.0063 
A 999 Ga e H regel RER Gold rz. 1901.6 108 40 
do. D 3) 98409 Norwegiſche Anleihe 88... % —.— 
Ee ee 3% 0 | Hure, giw 1. 4107200 
rmärk. Schuld . ` Biet... / 
Berliner Stadt⸗Obligat. .. ai, 101256 SÉ ang CA 388808 
do. do. . 18923”: 101.25 b5G Kee 8 
Breslauer Stadt Anleihe 4 —.— Poln. Pfand br.. oh wat 
do. Sé do. ga 1891 sl 100.108 Ri Bella A n 88 
Cherlettenb. Sieb . DK om Numänier fundiert. Aë 5 103 8063 
Magdeburger Stadt⸗ Anl.. 3½ 101.108 do. amort. (4000)... 4 9 
— eee 87 ZE 57 E? DO — 4 BD 
Kin Prong. Blitzen 4 102 % | Mufl&ngt. ven Net 60.4 10 600 
Weimar. an DI. 100.75 0 bo. innere — dee 29. 3 —.— 
Wee. 8225 e. eh e ddr —— 
Ce „ Ai, ing: do. Goldant Hie 94. 3½ —— 
J do. 4 112.90 b3 do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 | —— 
. lau 10225@ | do: Pol. Go, 150.100. 4 | 98.008 
© |Sandieaftlich. Genir. . 4, Eye do. Boden-Erebit gar... | 4½ 105.70 B 
ke a u. Neumärkiſche. 305 100 90 rer ea ider 65 7 106.006 
e Jegentua 7. .. 8, 100.40 Serbiſch ëch . 67550058 
e e E e . e 
ZU do, 317 100.100 Ang. Selen 10W 20. V 103.75 bn 
E 8 in neue 00100200 15 Si 8. wën. 1 10026 
eſtfäliſche . A 102.25 o. GrundentlOblig.... —.— 
Adee . . , 100 20 b de. Juveſt⸗ Kulelbe ..... 4½ 104.26 b 
L annoverſche 70 
2 r n en ehe): Jo 104700 cos. Papiere. 
Pommersche ..... ee ee 
5 Belege 4 104% Augsb. 7 Fl. oſe | 29.008 
S en e 1 |104.70@ | Barletta 100 Lise, Coe. 26.7565 
= Sie 1 104% 6 | Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe 107.40 b5 
> Schlei de 4 104.700 "Aw" E Ee 28.00 bz 
85 Schles d DÉI 4 1104.06 oth. Präm. » Pfand br. 128.25 0 
Dale Et. Reck Unt? 10470 do, do, Pfandbr. II... —.— 
adiſche St. CA „Anl. 4 102106 amb. 50, Thlr⸗Loſe . 196.20 0 
Bayerische Anleihe 102 50500 ] Köln- Wind. 89, P.. , 189 200 


Verantwortlicher Redatteur H. Thieme in Berlin. — Gedrudt und berg 


. RR | 
.übed-Bücen, garaut 4 


Meining Präm.⸗Pfondbr. 135.90 ö N 
EE A Fl.⸗Loſe KC —.— 8 Avex |. | 10035 a 
eſterr. Loſe von 1858 44.00 bz ainz⸗Ludwigshafener gar. 4 A 
do. do. von 1800 146.50 bz do. 7, 76 u. 7. 4 100.2563 6 
do. do. von 1864 —.— Mecklbg. N as Dill 
Ruf. Präm.⸗Anl, von 1864...| —— Oberſchleſ. Lit. .... VD ee 
do. do. —.— Oſtpreußiſche Südbahn |4 103.009 
Türlen-Loſe . 93 50 bz Menge Ehe ent e wee Mi Ce 
Ungariſche Loſe son. 2710085 Tëaatbafn FALSE Race 
D nenn KT TT EEGEN | | mg 
Bypotheken⸗Certiſicate. Pen o eee 
Draunſchw. Haun. Hypbr. 4 100 sun | Bufchtehrader Goldpr —— d 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdd. em. 31/,1103.90 6 Dur» Bodenbader .. 45 
do. do! v 3½ 98.90 5 | ElifabethWeftbahn 83 .. 4 108.80 B 
do. do, W., 4 101. 80% Lait, Carl-Ludwigsbahn. 4 100.40 30 
ae S kt? 4 100.80 bj 0 Gotthard 3 101.906 
Disch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. Si Italieniſche Mittelmeer... [a | 98.106 
VII. u. VII. unk. b. 1906 3½ —.— Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar Ar 18 | 55.906 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. v. VI. 5 —— Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —.— 
do. 4 100.80 0 ] Kaſchan- Oderberger 89.4 [102.106 
Hamburger Hyp. Pfandbr. 4 100 60 do. do. 91 4 102.100 
do. unt. b. 1900 4 101 80 bj do. do. Silb 89.4 | 99256 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr.. . |31/51101.0065 | König Wilhelm III.... d1/,] 102.258 
Meininger Ob. Bands. 4 101.9065 0 DE Rudolfs bahn . 4100.40 
do unk. b. 1900 4 101.90 b5 0 do. Salzkammergut . . 4 103.25 0 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100, Lembg.⸗Czern ſteuerfrei .. 49.90 5 
Pomm Wed enne 4 101.505 6 0. g ſt pfl... . d e 
do. 49 ën n |4 104.50 bz 8 | Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte|3 | 95.008 
Pr. B.⸗C.⸗Pfd. I. 11. 13. 110 5 —— do. 1874 3 | 92106 
do. D. Y. u. SU JI —- do. 1885 8 | 20.906 
do, IV, rz. 115 4½ 115 90@ do. wé WENN 3 | 94.208 
do. X. rg. 110 4½ 111.009 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. J. II. 5 |116.60@ 
do. VII., VIII. IX. 4 107.400 do. Gold 4 104. 20630 
do. XIII. unk. b. 1900 4 |102.0@ Oeſterr. Lolalbahn 114 —— 
do. XIV. unk. b. 1905 4 101.500 do. Nordweſtbahn 5 1.00 
do. XI. 3½ 99.40 0 do do. Gold 5 114 00 
do. XV. unt. b. 1904 31/5! 100.00 G do. Lit. B. (Elbethal) 5 —.— 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 99.10 030 Naab⸗Oedend. Gold⸗Obl.. 3 85 000 
bo. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 102 100 Sard. Obl. Bir. gar. I. II. r 4 81.40 
„do. v. J. 1804 unk b. 1900 3½ 99.40 0, Serb. Hypoth.⸗Obl. A. ...|5 1 
do. Communal⸗Obl. .. 3½ 99.0060 | „ do. do. B....|5 | 58.208 
Pr. Hyp.⸗A.,B. FIII.-XII. 4 100.75 b 0 ]Säditalieniſche 10er u. 5er |3. | 74.5066 
do. XV.- XVII. 4 Io 2.40 b Süböft.-®. (Lub.) . 3 109.00 
do. XV. unk. b. 1900.4 102.40 66 6 do. Obligationen. 5 —.— 
Pr Hyp.⸗VB.⸗A.-⸗G. Gert 14 100 00% Große ruf. Eiſenbahn 3 —.— 
do. do 3½ 98.50 0 Iwangorod⸗Dombr 4½ . 
Rhein. Hyp.⸗ Pf. Ser. 62-65 4 100.200 Koslow⸗Woroneſch. 8 113 
do. unkündbar bis 1902 4 102.70 G do, 1889 —. 4 1 —.— 
RAF 31/21 99209. Kursk⸗Charkow⸗Aſow .. 4 102.10 b5 8 
do. Syp, Eomm CN % . Kurzk⸗KRie od 1 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 101 one | Mosko-Riäſan . . "WER 
do. unkündbar bis 19054 104 100 bo. Smolensk. — 5 | —.— 
BE SE EN 90.500 Vd LA 
ettin. Nat.⸗Hbp.⸗C. G.. 4 an⸗Koslow. DEL 101.90 
do. BEE et T er 404 b. 3 DO 
WER en enen AN a 
enb.⸗Prior.⸗ „ u. weſt bahn A "hu 
Eiſenb.⸗Prior. Act. u. Obli 2. Transkaukaſiſche Ber 1 
iere . 4 SCH Northern. Be GE Aal att 
ergiſch⸗Märkiſche A B... 3½ 100.400 orthern⸗Pac. I. b. 1921.6 E ee 
Braunfhweigifhe........ 400 — Anatoliſch e 5 83.25 U30 
do. Landegeiſenb. .. 3½ —.— Transvaal Gold gar.. . 5 101.25 0 
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